
Kote von der Ubbs.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

» e iu g s p r e t«  m it 'Po(t»erfen& ung:
« a n z jS h r ig ........................................................ K 100—
tzaldsShriz ................................................. 50-—
V t e r t e l j ä lg ig ...................................................„ 25 —

Bezugsgebüljren und SinfchaUungsgebühren find im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

S ch riftle ltn n g  u n ö  V e r w a ltu n g : Obere S tab t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe »erben 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d i g u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 1 K für die 4 fpaltige M illimeter, 
jeile ober deren R aum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir Nachlast. M indest, 
gebühr 10 K. Die Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonjen.lEjpebitionen 

Anzeigen oon Juden  und Nichtbeutfchen finden keine Aufnahme.
Schlich des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 U hr nachm ittag«.

•preise b e i A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ........................................................ K S S -
Halbjährig ........................................................ .... 48 —
V i e r t e l j ä h r ig .................................................. „ 24—

F ü r Zustellung ins H aus werben viertelst 1 K berechne*. 
(Einzelnummer K 2*—.
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D ie nächst» Folge erscheint
Donnerstag den 23. d. M .

Amtliche M itteilungen
des Gladtrotes Waidhofen a. b. AbbS.

Auszug aus der Kundmachung
betreffe rtb die Ausschreibung der Wahlen in  die Kam­
mer für Arbeiter und Angestellte in W ien für den Be­
reich des Landes Niederösterreich (Niederösterreich-Land 

und W ien).
W ä h l e r v e r z e i c h n i s s e .

Die Arbeitgeber find gemäh § 7, Absatz 1, der W ahl­
ordnung verpflichtet, binnen 3 Wochen, gerechnet vom 
Tage der Wahlausschreibung, d. i. bis zum 18. Dezem­
ber 1920, der nach dem S tandorte des Betriebes zustän­
digen politischen Behörde I. Instanz, in  Wien den zu­
ständigen magistratischen Bezirksämtern, ein alphabe­
tisch geordnetes, nach M ännern und F rauen geglieder­
tes Verzeichnis aller am Tage der Wahlausschreibung 
in  ihren Betrieben beschäftigten wahlberechtigten A r­
beiter und ein gleiches Verzeichnis der wahlberechtigten 
Angestellten zu übermitteln. I n  den Verzeichnissen 
sind Vor- und Zuname, Alter und Verwendung der Ar- 
bettnehmer sowie der Zeitpunkt anzugeben, seit welchem 
sie im Betriebe beschäftigt sind. Die Verzeichnisse sind 
vom Arbeitgeber, in  Betrieb enmit mehr a ls  5 Beschäf­
tigten überdies noch von dem Obmanne des Betriebs­
rates (Vertrauensm ann) zu fertigen und nach der iln- 
terfertiqung drei Tage im  Betriebe aufzulegen. Die 
Umschläge, in  welchen diese Verzeichnisse an  die er­
wähnten Behörden versendet'me rde n, sind m it dem deut­
lichen Vermerk „Wählerverzeichnisse für Arbeiterkam­
mern in  W ien" zu versehen. Die Sendungen geniesten 
Portosreiheit.

D ie dem öffentlichen Verkehre dienenden Unterneh­
mungen haben die Wählerverzeichnisse an  jene Stellen 
einzusenden, welche von der Zweigwahlkommission im 
Vundesmimsterium für Verkehrswesen den einzelnen 
Dienststellen bekanntgegeben Werdens

Die Kammern für Handel, Gewerbe und Industrie, 
die Anstalten der Sozialversicherungen, die Gewerbege­
nossenschaften, die Betriebsräte (Vertrauensmänner) 
und die Arbeitgeber der Wahlberechtigten sind gemäss 
§ 7, Absatz 5, der Wahlordnung verpflichtet, den W ahl­
kommissionen die zur Anlegung der Wählerlisten erfor­
derlichen Auskünfte zu erteilen und Einsicht in  die von 
ihnen geführten Verzeichnisse der Unternehmer, Arbei­
ter und Angestellten zu gewähren.

Eine Verletzung der im § 7, Absatz 1 und 5, der W ahl­
ordnung den Arbeitgebern auferlegten Verpflichtungen 
wird von der politischen Behörde I. Instanz, in  Orten, 
in welchen sich eine staatliche Polizeibehörde befindet, 
von dieser, an  Geld b is zu 1000 K bestraft.

Kontrollzwecken sind vom Arbeitgeber auf den 
Wählerverzeichnissen folgende Daten einzutragen: a) 
Die Gesamtzahl der im Betriebe beschäftigten Arbeiter, 
beziehungsweise Angestellten; b) die Zahl der hievon 
in das Wählerverzeichnis Eingetragenen, c) die Zahl 
der hievon reicht in das Wählerverzeichnis Eingetrage­
nen, gesondert nach folgenden 2 Gruppen: Arbeitneh­
mer, die das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
und Arbeitnehmer, die aus sonstigen Gründen in die 
Wählerliste nicht ausgenommen wurden.

Einsicht in die vollständige Kundmachung kann beim 
S tadtvate oder beim W ahlleiter Herrn E  u st a  v 
K r e i s c h  m a r ,  Untere S ta d t 40, genommen werden, 
wo auch die Liften abzugeben sind.

Der W ahlleiter: 
G u s t a v  K r e t s c h m a r .

3. A. 3514.
Kundmachung.

Der Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben der 
Stadtgemeinde t jt ö ) ihrer Anstalten im Jah re  1921 liegt 
vom heutigen Tage an durch 14 Tage in der Bürger- 
meisterkanzlei zur Einsicht durch die Gemeindemitglie­
der, im S inne des § 79 des Demei ndeftatutes, öffentlich 
auf. Erinnerungen hierüber sind beim S tad tra te  
mündlich oder schriftlich abzugeben.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 10. Dezember 1920.

Der Bürgermeister:
I  os e f  W  a a s m. p.

Stromsparmaßnahme tt.
D a sich die Betriebsverhältnisse bei den städtischen 

Elektrizitätswerken infolge der andauernden katastro­
phalen Trockenheit verschlechtern und andererseits die 
jedem einzelnen Stromabnehmer genau bekannten 
Sparverotdnungen teilweise unbeachtet bleiben, haben 
die Kontrollorgane Auftrag erhalten, bei j e d  e r M  i st­
ach t u n  g d e r  V e r o r d n u n g  s o f o r t  m i t  
S t r o m a b s p e r r u n g  vorzugehen.

Die angeordneten Sparmaßnahmen können noch er­
tragen werden, weshalb der S tad tra t wiederholt um 
strikteste E inhaltung ersucht; andernfalls könnten gerade 
während der Weihnachtszeit Verschärfungen unabweis- 
lich werden.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 15. Dezember 1920.

Der Bürgermeister: 
J o s e s  W a a s  « .  p.

Zeitgeschichtliches.
W eit gefehlt ist es nicht, wenn man den Völkerbund 

und feine Genfer Tagung a ls  die Krönung des epide­
misch gewordenen Weltschwindels bezeichnet, obwohl 
man sich herbeigelassen hat, Oesterreich mit Gnaden als 
Mitglied aufzunehmen, denn dieses Wilfonfche Zuckerl 
zur angeblichen Völkerversöhnung reift immer mehr zu 
dem heraus, was Einsicht und Verstand längst davon ge­
halten haben und in dieser Einrichtung nichts anderes 
sehen, a ls  eine wechselseitige Versicherung französisch- 
englischer Beuteisucht, Hab- und Raffgier. Deshalb sind 
die Vereinigten S taa ten  diesem Bunde von vorne her­
ein fern geblieben, ist Argentinien ausgesprungen, wäh­
rend Brasilien und Paraguay nahe daran  sind, sich eben­
falls zurückzuziehen. Der nüchterne Geist der Völker 
der neuen W elt zeigt eben wieder -einmal, was er von 
der europäischen, sprich englischen Politik hält, überläßt 
den Londonern und Parisern das Feld und die V erant­
wortung für das Kommende. Die völkerversöhnende 
Idee der Hauptmacher in  diesem Bunde, der Engländer 
findet trefflichste Beleuchtung im Kampfe der I r lä n d e r 
-um ihre Freiheit, der in  den letzten Wochen, a ls  Nach­
wirkung zum Hungertode eines -ihrer -besten Führer, die 
eigenartigsten Formen -annahm, so zwar, daß man von

Don Beethovenfeiern Im allge­
meinen und im besonderen.

I n  der geheimnisvoll dämmernden Vorweihnachts­
zeit, in  der die Kräfte der Liebe hin- und wideüspinnen, 
kreist Heuer auch ein Starkstrom aus der Ueberland-Zen- 
trale Beethoven beglückend durch die Welt. Und alle 
Herzen, die für solche Ström e empfänglich sind, schalten 
sich ein und beginnen zu glühn von der K raft dieses un­
sichtbaren Dynamos. I n  strählenden Konzertsälen der 
Großstadt erscheint sein- mächtiges Löwenhaupt düster 
und gespenstisch hinter dem Riesenorchester Und blickt 
m it -seinen großen, dunklen, leidvollen Augen über die 
Köpfe der Virtuosen hinweg in die Menschenmenge, su­
chend nach j-enen Vereinzelten, die wahrhaft seinetwegen 
gekommen sind. I n  frostigen dunklen Dachkammern 
w ärm t sich manche verlassne Seele -an der G lut seines 
unvergänglichen Feuers. Im  Spielraum  der Volks- 
bildungsheime berauscht sich der Arbeiter -am revolutio­
nären Fa-nfarenjubel der Eroika. I n  lichten Mädchen- 
stuben erklingen Pathetique, Mondscheinsonate und, 
wenn der Erlesene zugegen ist, der tmf der Geige m it­
sprechen kann, wohl auch die Kreutzersonate. I n  Land- 
stadt-Gasthüfen, wo im traulichen Extrazimmer die vier 
gescheuten M änner im Streichquartett disputieren", 
spiegelt sich plötzlich in irgend einem W einglas Beetho­
vens verschlossener M und. I n  großen Domen wächst 
seine mythenhafte Gestalt in die -gotischen Gewölbe -em­
por, wenn die Missa solemnis aus der Orgelhöhe froh­
lockt. I n  den Behausungen -armer 'Schullehrer und 
Dorf Organisten tröstet der Unvergängliche den güterlosen 
Pädagogen -mit den unsichtbaren Gütern der Idee.

An zwei Abenden im November waren auch wir 
Waidhofn-er fühlbar eingeschaltet in den magischen W ir­
kungskreis Beethovens, a ls  Gesangsverein und Haus­
orchester den Geist des geliebten Meisters beschworen. 
Zwei feinnervige Frauenhände bahnten ihm in  einer

perlenden Sonate den Weg aus dem Unbegrenzten in 
den beschränkten R aum ; wie Sternenluft floß es in 
unser horchendes B lu t und w ir wußten, nun waren w ir 
m it Beethoven verbunden. Und diese feierliche Gewiß­
heit wurde inniger und ergreifender, als w ir die beiden 
herrlich gespielten Streichquartette und die zwei ersten 
Sätze der fünften Sy-nphonie hörten, die unser Haus­
orchester so überraschend vollendet vortrug. Und als 
dann unsre prächtige Elly Mayer, überquellend von 
wahrster Empfindung, vier feiner sehnsuchtsvollsten 
Liebeslieder fang, da glaubten w ir den mächtigen Geist 
beinahe leibhaftig m it Augen zu fehn, wie er in feiner 
plötzlichen, ungestümen A rt auf die junge, blonde -Sän­
gerin zustürmte, um ihr zu sagen: „Sappermentsmädel, 
du bist ja  etwas ganz besonders Feines. Du wirft noch 
-einmal viele verhexen m it deiner Engelskehle." Lange 
nach diesen Konzerten spürten -wir in Ohr und B lut, in 
-Hirn und Herz die Nähe des Unsterblichen und meinten 
feine hinstürmende, dämonische Gestalt im Abendgrauen 
-an uns vorübersummen zu hören.

S e it einigen Wochen hatten auch unsre Studenten 
ihre jungen Herzen eingefügt in seinen Stromkreislauf 
und ihr unermüdlicher Leiter (Prof. Koch) hat diese 
Kette m it heißem Bemühen von Probe zu Probe fester 
geschlossen und die Stromwid-erftä-nde immer mehr und 
mehr veringert, b is die Augen zu leuchten begannen von 
-innerem Verstehen und d-as Ohr. aus dem Grunde der 
Musik das lebendige Herzklopfen Beethovens vernahm. 
S ie  waren ja kurz -vorher kjjh-n -und -erfolgreich -schon mit 
zwei anderen -großen Unsichtbaren aus Ueber land in 
Verkehr -getreten. I m  Konvikt, wo -sie für solche klassi­
sche Geisterbeschwörung liebevolle Förderung finden, 
hatten sie zunächst den jungen Schiller und bald nachher 
auch den jungen Goethe zu Gast geladen, hatten eine 
lustige Szene aus Schillers Aufenthalt bei seinem 
Freunde Körner, einen stürmischen A uftritt aus „K-a- 
bäle und Liebe“ und den Anfang von Goethes „Faust" 
dargestellt und zwar bei aller shakespearischen Einfach-

D ie heutige Nummer ist 10 Geilen stark.

heit m it so tiefem Eindringen in feen S in n  dieser ju ­
gendberauschten Worte und m it so schönem Gefühl für 
die Größe des Augenblicks, daß man in der T a f  einen 
Hauch au s der S tu ttgarter Karlsschule und aus den 
zwei bedeutsamen Dachkammern am Hirschgraben zu 
-Frankfurt zu atmen glaubte. S o  w ar ihnen die Ueber- 
land-Atmosphäre nichts ganz Unbekanntes mehr, und 
wo Schiller und Goethe erschienen waren, dort durfte 
sich auch Beethoven nicht versagen. Wie sollte sich -auch 
Beethoven, der Ewigjunge, gerade der Jugend versagen 
können? Vielleicht weil sie eine übermenschlich hohe 
Sprache trotz allem Eifer nicht m it der Sicherheit des 
Virtuosen nachspricht? Beethoven m ar ein ausgezeichne­
ter Klavierspieler, aber er war auch der große Befreier 
des deutschen G e f ü h l s l e b e n s .  Und wo ein heißes 
Herz sich nach ihm sehnt, wird er es — mangelnder Fer­
tigkeit wegen — nicht verachten. E r, der bis in seine 
Todesstunde gierig Wachsende, er, der noch in den letzten 
Wochen vor dem berühmten Schluß-gewitter alle seine 
Meisterwerke als feie plumpen Versuche -eines Anfän­
gers bezeichnete und das Eigentliche, Ganzgroße erst 
w e r d e n  fühlte, er wird feie Wachsenden nicht zurück­
stoßen vom Eehe-imnis seiner Kunst.

Und -er ta t -es auch bei uns nicht. Im m er wieder 
glühte in Gesamt- wie Einzelleistung jenes heiße Ge­
fühl -auf, das uns verriet, der S trom  ist geschlossen, 
Beethoven ist bei uns. E r sprach zu uns aus Ouver­
türe, Symphonie und (Schot, er umschmeichelte unsere 
S inne m it der leidenschaftlichen Werbung der Kreutzer- 
son-ate, besonders im singenden zweiten Satz (R-usch, 
Wehle). Und als das mutige Fräulein  (Willy Jax ) 
das märchenhaft schöne Lenaugedicht „Beethovens 
Büste" vortrug, da mußte sie wohl mit dem einen Arm 
in  Beethoven und m it dem andern in Lenau eingehängt 
sein; denn wie hätte sie sonst -diese tiefgründige Huldi­
gung eines Großen für einen anderen Großen so bis in 
die letzte S ilbe hellseherisch durchleuchten können, wenn 
-nicht der ganze S trom  der Liebe, die den Dichter mit
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einem regelrechten K riege!sprechen tonn. D ie irischen 
Sinnfeiner lieferten den B riten Mutige Kämpfe ohne 
die geringste Aussicht auf Erfolg. Die englische S olda­
teska unterdrückte diese Freiheitsbewegung m it roher 
Gewalt und dem Führer der Irländer, de Valerp, blieb 
schliesslich nichts übrig, a ls  um Frieden zu bitten, was 
er denn auch tat. D am it ist wieder ein Akt des helden­
haften Kampfes der Irlän d er um ihr Selbstbestim- 
mungsrecht abgeschlossen. Biel B lut hat es gekostet die 
Homerule, die Freiheit aber bleibt weiterhin ein 
Traum.

Die würdigen Kumpane der (Engländer, die Franzo­
sen, geben zufolge einer Meldung aus Düsseldorf den 
B au  von 20.000 Eisenbahnwagen bei deutschen Fabriken 
in  Auftrag. Die Bezahlung dieser Lieferung erfolgt 
nicht in  Mark oder Franken, sondern in deutschen Eisen­
bahnwagen. Es find dies jene Fahrm ittel, die Deutsch­
land auf Grund des Waffenstillstands Vertrages an 
Frankreich abliefern musste und die seither unbenutzt 
auf den französischen Bahnhöfen zu Tausenden herum­
stehen. Deutschland mutz neue liefern und bekommt die 
alten zurück. — Segnungen des Paktes von Versailles! 
— S ieh t der deutsche Arbeiter noch immer nicht ein, wie 
die P ro letarier-Solidarität in Wirklichkeit aussieht?

Während Graf Mensdorff in  Genf darüber nachsinnt, 
wie er die Gewogenheit der grohen Herren des Hohen 
R ates am Besten gewinnen kann und dabei seiner glän­
zenden Londoner „garden partps" sich wehmutsreich er­
innert, ereignet sich in  der Heimat manches. Der erste 
Bundespräside nt wurde gewählt, Dr. Harnisch wurde 
dazu berufen. Zwei Tage wurde fleißig gewählt, vier 
M ahlgänge — blieben erfolglos, ehe es dazu kam, dah 
die Parteien  abstanden von ihren Parteim ännern, um 
dem Wesen der Demokratie zu entsprechen. Bemerkens­
wert ist, datz das Volk keinen Anteil au diesem wichigen 
Staatsakte nahm. D as Interesse hiefüt w ar ein so ge­
ringes, wie wenn es sich um Alltägliches handelte. Viel 
mehr als diese W ahl traten  die Streiks, die a ls  natü r­
liche Folge der neuen Teuerungswelle entstanden waren, 
in  den Vordergrund. Der grotze Staatsbeamtenstreik 
deckte die traurige 'Lage des S taa tes  miede reinmal recht 
deutlich auf und stellte die Nähe des S taatsbankrotts 
in  grellste Beleuchtung. E r  veranlasste den Bundes­
kanzler, die ganze W elt um Hilfe anzurufen. Ob es 
w as nützen w ird? — Trotzdem hat man das Sparen noch 
immer nicht gelernt.

I n  der Schweiz tagt zur Zeit eine internationale 
Konferenz, bei der England durch 4, Oesterreich 'aber 
durch 15 Abgesandte vertreten ist. Dos Weltreich Eng­
land entsendete also viermal weniger Vertreter als das 
kleine Land Oesterreich. S o  ist es überall. Nirgends 
sieht man in  staatlichen Aemtern und Behörden auch nur 
den leisesten Anflug ehrlichen Sparens. Während man 
den S taatsbeam ten die Erfüllung ihrer bescheidensten 
Forderungen verweigerte, erhöhten sich die National-, 
Bundes- und Landesräte u. a. Wohlbeaniten ihre Be-

dem Musiker verband, geheimnisvoll durch sie hindurch- 
gegangen wäre wie durch ein Medium? Und selbst über 
die beiden Nummern, die außerhalb des Beethoven­
programms standen, g litt ein Schimmer seiner leuchten­
den Gunst. D as Spiel vom „Geiger zu Gmünd" (Grete 
Jax , Lehmann, Nusch und Reichenpfader) nahm in  der 
Nähe Beethovens einen tieferen S in n  an  und sprach 
vom Schicksal des Musikers und Künstlers überhaupt. 
H at man nicht auch die goldnen ‘Schuhe, die Beethoven 
aus der Höhe geschenkt bekam, lange genug verkannt und 
mißverstanden und zog nicht auch Beethoven, a ls  man 
endlich das Wunder glaubte, das an ihm geschehen war, 
. . .  in  ein andres Lorch? Und endlich das schlichte lo ten - 
opfer fair den unvergeßlichen Kameraden Hugo Scher- 
bäum! Gedämpft und voll süßer, trauriger Innigkeit 
klang es wie aus der Meerestiefe herauf, wie sehr, sehr 
femeher, ein flüchtiges Wiedererwachen zum letzten Ab­
schied sgrutz au  die geliebte deutsche Heimat. Und aus 
dem Feuer Beethovens, in  das dies Kränzlein gebettet 
w ar, stoben die Funken einer großen Liebe darüber 
h i n . . .

D as Beethovenfeiern wird verrauschen. Bald wird 
der große Geist wieder allein sein m it jenen „Schwär­
mern", die nicht nur an  seinen auffallendsten Gddenk- 
sesten sich mit ihm verbinden, sondern ihr ganzes Leben 
an  seiney Strom kreis angeschlossen haben. O wie viel 
bester stünde es m it uns allen, wenn dieses große glü­
hende deutsche Herz seine unversiegbaren Ström e jetzt 
an unser ganzes Bolk verbreiten könnte, wenn es uns 
die Kraft seiner Zuversicht, die Stärke seines W illens 
gäbe und seinen unzerstörbaren Glauben an das G ött­
liche im Menschen!

Iulbrand!
Don techn. F . E. S c h i l l i n g e n

Zur Ju lfeier brr völkischen Vereine im Löwenfoale am 
Gamstag den 18. Dezember

Iu lb ra n d  lodre!
Lodre -auf zn Sternenhöh'n!
Lodre auf in die dunkle Nacht,
Die die Knechtschaft um uns schlug!
B is die Heimat erwacht 
Ans Lug und Trug!

zöge um ein Bedeutendes. W arum das? — W arum 
gibt inan den Einen und den Andern nicht? — Hat der 
o ta a t  wirklich nichts,dann haben es eben alle zu tragen, 
alle zusammen und nicht eine Gruppe von Menschen, 
die der Zusammenbruch und das gegenwärtige System 
zu den Aermsten der Armen gemacht hat.

M an darf in unserem Lande kein« Freude mehr haben 
nicht einmal die ganz unschuldige an der bevorstehenden 
Angliederung des Burgenlandes an Oesterreich. D as 
„Neue M ontagblatt", also die Reichspost am M ontag 
'verbietet es unter dem Hinweise auf die Notwendigkeit 
freundnochbarlicher Beziehungen m it Ungarn. Soviel 
Rücksichtnahme auf unsern Nachbarn ist geradezu rüh­
rend, wenn man bedenkt, daß es gerade die Ungarn w a­
ren, die durch ih r Verhalten an der F ront Schuld daran 
waren, daß beim Zusammenbruche viele Tausende von 
Oester reichern in monatelange Gefangenschaft kamen, 
daß die Ungarn es waren, die während der Zeit schwer­
sten Durchhaltens tu Reichtümern von Lebensrnitteln 
schwelgten, während w ir diesseits der Leitha nicht 
schlechtestes M aisbrot genug hatten, um satt zu werden. 
Uns auf das hinauf auch noch zumuten zu wollen, w ir 
müßten jetzt, da die Heinzen zu uns kommen, mit unse­
rer Freude darüber zurückhalten, ist eine grenzenlose 
Unverfrorenheit. Es wird notwendig sein, d as  Treiben 
m it solchen „politischen" Gesinnungen fortgesetzt mit 
kritischen Augen zu beobachten, sonst kommt der Tag, an 
dem w ir unseren Feinden nicht nur unser alles Gut und 
Habe ausliefern müßten, sondern auch noch Dank sagen 
müßten dafür, den Räubern die Füße zu küssen. Wer 
ein W urm fein will, darf sich nicht wundern, wenn er 
zertreten wird.

GroßSeutsche Dolkspartei.
Eroßbrutsche Pressetagung.

Am 12. Dezember fand in  Wien eine von der Reichs­
parteileitung einberufene Tagung der V ertreter der 
großdeutschen Zeitungen Deutschösterreichs statt. G e  
wurde m it einem Begrüßungsabend am 11. Dezember 
eingeleitet, bei dem der Obmann der Wiener G au­
leitung Direktor Dr. W  o t  a  w a  namens der P arte i 
die aus den Ländern erschienenen Vertreter auf das 
herzlichste begrüßte und den grotzdeutschen Zeitungen 
für die hingebungsvolle Arbeit, namentlich bei den 
Wahlen, den Dank aussprach. Namens 'der aus den 
Ländern erschienenen Vertreter ergriff Dr. E  o e r n e r 
aus Linz das W ort, der auf die Notwendikeit der Her­
stellung einer engeren Fühlung zwischen der P arte i und 
der nahestehenden Presse hinwies. Von den Wiener 
Tagesschriftstellern sprach Unioersitätsprofessor Dr. 
U e b e r s b e r g e r  über die Ausgestaltung der groß­
deutschen Presse in Wien.

I n  den Räumen der Hauptgeschäftsstelle der Groß­
deutschen Volkspartei wurde am 12. Dezember unter

Wo noch M änner 'fest vertrauen 
Auf der Heimat K raft und M ut,
Wo gehegt von deutschen Frauen 
Deutscher Ehre heil'ges ©ut:
Iu lb ran d , lodre auf!
Wo in allen deutschen Gauen 
Noch dis deutsche Jugend b lü h t:
Wo in  deutschen Kinderaugen 
Noch die deutsche Sehnsucht glüht:

Iu lb rand , lodre auf!

Iu lb ran d  tone!
Lodre auf zu Sternenhöh'n.
Laßt Euch nimmer die Hoffnung rauben,
Die uns f r i s c h  und warm beseelt!
Laßt uns f r o m m  an  die Treue glauben 
Die getrotzt einer ganzen Welt!
Laßt uns tragen die dunklen Sorgen 
F r ö h l i c h ,  wie's deutsche S itte  ist:
Einstens kommt von den Bergen ein Morgen,
Der die f r e i e  Heimat grüßt!

W o noch deutsche Lieder klingen 
An der Pbbs vielgrünem S trand , 

v Wo noch deutsche Lieder singen 
Von dem schönen Vaterland:
Iu lb rand , lodre auf!
W o noch deutsche Lieder fragen 
Nach der Freiheit Morgenrot,
Wo noch deutsche Lieder klagen 
Um der Heimat Schmach und Not:
Iu lbrand , lodre 'auf!

Iu lb ran d  lodre!
Lodre auf in die 'dunkle Nacht!
Brenne die Schmach in jedes Herz,
Schmiede die Fäuste zu Eisen und Erz:
V is die Heimat erwacht!

dem Vorsitze Dr. W  o t a  w a s und -des Bezirksrates 
Ing . P ö l z l  die Haupttagung abgehalten, die von 10 
Uhr vormittags mit einer kurzen Unterbrechung bis 7 
Uhr abends währte. Der Gegenstand der Beratung war 
d'e Ausgestaltung der Parteikorrespondenz und die E in­
richtung eines Informationsdienstes zwischen der Reichs- 
Parteileitung, den Landesparteileitungen und den groß- 
deutschen Zeitungen. Weiter wurde über die Ausgestal­
tung der Zeitungen selbst beraten. D ann wurde "ine 
Reihe wichtiger wirtschaftlicher Fragen erörtert und die 
Bildung einer freien Vereinigung aller großdeutschen 
Tagesschriftsteller beschlossen. M it den vorbereitenden 
Arbeiten wurde ein fünfgliedriger Ausschuß betraut, 
bestehend aus Schriftleiter E l a b i s c h n i g  g-Wien als  
Vorsitzenden, Schriftleiter S i l b e r b a u e  r-Wien als  
Schriftführer und den Schriftleiter H o l a  u b e k-Wten, 
G l a s e  r-Graz und M  e i x n e r-Wiener-Neustadt als  
Beisitzer. Zum Schlüsse erstattete Abgeordneter Dr. 
W a  n e i  einen fesselnden Bericht über die politische 
Vage, woran sich eine längere Aussprache anschloß, die 
sehr wertvolle Anregungen für die weitere politische Ar­
beit der P arte i zeitigte. Von allen Teilnehmern der 
außerordentlich gut beschickten Tagung wurde der 
Wunsch geäußert, daß dem ersten großdeutschen Presse- 
tage bald weitere ähnliche Veranstaltungen folgen 
möchten.

A us Walbhofea und Tlmgebung.
* Promotion. Am Sonntag den 18. d. M . findet an 

der Universität zu Graz die Promotion des Mediziners 
Herrn Hans H ö tz l zum Doktor der gesamten Heilkunde 
statt. Herr Hans Hötzl ist ein Sohn des hier in  W aid­
hofen noch in bester Erinnerung stehenden Dr. Hans 
H ö tz l, N otars in Golling (Salzburg), der vor etwa 
30 Jah ren  hier als Noiariatssubstttut bei Dr. Blech­
schmied tätig w ar und unser Städtchen noch immer gerne 
besucht. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Ernennung. Der hier noch in  guter Erinnerung 
stehende Steueramtsdirektor Johann K a s a  m a  s, 
Schwager des Herrn Adolf Lex, wurde zum V o r s t a n d  
der Dermögensobgadestelle in  W ien ernannt.

* Von der Post. Die Postamtsdiener Ferdinand 
S ch atz , Friedrich K a m e r h o f e r ,  Johann H e l l ­
m a y r ,  Ignaz S c h ö r g h u b e r  und S tefan  V a u  m - 
b e r g e r  wurden zu P o s t  u n t e r b e a m t e  ernannt.

* Prüfungen an der landwirtschaftlichen Frauenschule 
in Bruck a. d. Leitha. W ie w ir erfahren, haben F rä u ­
lein L isl A i g n  e ö und F räu lein  Herta S a t t l e g  g e r  
beide aus Waidhofen a. d. Pbbs, die 2 jährige Frauen- 
schule in  Bruck a. b. Leitha m it Vorzug vollendet. Die 
zweite Tochter des hiesigen Amtstierarztes, F räulein 
Hilda S  a t t  l e g g e  r, hat gleichzeitig ton Lehrerinnen- 
Sem inar dieser Schule die Schlußprüfung mit Auszeich­
nung (Stimmenetnhettigfeit) bestanden. Der Lehrplan 
der landwirtschaftlichen Frauenschule ist sehr reichhaltig 
und den modernsten Anforderungen angepaßt. Den ge­
nannten 3 F räu leins und deren Eltern, der F rau  Elise 
Aigner, Sparkassebeamtenswitwe, und Herrn und F rau  
Obertierarzt Sattlegger entbieten wir unseren Glück­
wunsch'

* M onz P aul t- Mittwoch den 15. d. M. m ittags 
wurde Herr Moriz P a u l ,  früherer Besitzer der hiesi­
gen Apotheke, im hohen Alter von 80 Jah ren  von 
seinem langjährigen Krankenlager erlöst. Der nun Ver­
ewigte, der sich um unser G a b t  in  seinem langjährigen 
Wirken große Verdienste erworben, w ar Ehrenbürger 
unserer S tad t, Ehrenmitglied des Turnvereines, des 
Kriegervereines, des Verschönernngsvereines, und wur­
de seinerzeit für seine Verdienste zum kaiserlichen R at 
ernannt. Durch lange Ja h re  w ar er auch Bürgermeister 
und Vizebürgermeister unserer S tad t. S ein  Leichenbe­
gängnis findet Sam stag den 18. d. M. um 3 Uihr nach­
m ittags statt. Friede seiner Asche!

* Julfeier. Am S am stag den 18. d. M. veranstalten 
der Männergchangverein und der Turnverein gemein­
sam m it den Ortsgruppen des „Deutschen Schütter- 
eines“, der „Südmark“ und des „Bundes der Deutschen 
in  Niederösterreich" im Gasthofe zum „goldenen Löwen“ 
eine J u l f e i e r .  Beginn 8 Uhr abends. — Z utritt 
zu dieser völkischen Feier haben die Mitglieder der vor­
genannten Vereine und Ortsgruppen, sowie von solchen 
eingeführte Gäste. Vortrüge des Mannergesangver­
eines und Vorführungen des Turnvereines westden für 
Abwechslung sorgen. E s herrscht wohl kein Zweifel, daß 
auch Heuer die Ju lfeier einen schönen Verlauf nehmen 
wird. Um den Beginn nicht hinausschieben zu müssen, 
wird gebeten, rechtzeitig zu erscheinen.

* Gründungsfeier. Dienstag den 7. d. fand im Saale 
Ju führ die Gründungsfeier des Gesangvereines statt, 
der nun in  das 78. Vereins] ahr tr itt . Eingeleitet wurde 
die Feier m it der Ouvertüre zu „Prinz Methusalem", 
die das Hausorchester in gewohnt ttefflicher Weise zum 
Vortrag brachte. Hierauf hielt Vorstand-Stellvertreter 
Lehrer K i r ch b e r g  e r die Festansprache, in  der er be­
tonte, daß der Gesangverein immer der Sammelpunkt 
derjenigen sei, die uneigennniitzig, selbstlos für höhere 
Ziele wirken, was in  der Zeit des allgemeinen rücksichts­
losen Erwerbslebens doppelt hoch zu werten ist, er 
dankte den Sängern, den Sängerinnen und besonders 
den Mitwirkenden des Hausorchesters und erbat sich
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: fernere Unterstützung der Bevölkerung 
ridhofens. Muttens der unterstützenden M itglieder 

sprach Herr Dr. M a y e r h o f e r  herzliche Worte der 
Anerkennung und des Dantes. — Der Männerchor fang 
dann .D ie drei Schellen". Dieses Lied macht immer 
tiefen Eindruck auf die Zuhörer, obwohl w ir es schon 
einigemal« hörten. E tw as neues w ar Herr V ö l k e r .  
E r  fang einige Lieder, die uns bewiesen, dag Völker 
nichts eingebüßt hat und daß das Gold der Kehle noch 
reichlich vorhanden. Könnten w ir nicht einmal B alla­
den zu hören bekommen? Herr Dr. P  o w a  l  atz brachte 
von F rl. K r a  v k a  begleitet die „Sonatine" von Schu­
bert meisterhaft zum Vortrage. I n  weiterer Folge fang 
ganz allerliebst der Frauenchor „Baroarole" aus Hoff- 
m anns Erzählungen, der gemischte Thor das Volkslied 
„Sie alleine w ar mein Glück". Die heiteren M ä n n e r ­
q u a r t e t t e  von den Herren Kollmann, Mayrhofer, 
Völker und Langer gesungen, fanden lebhaften Beifall. 
D er Männerchor „M e Post" wirkte besonders durch das 
geradezu glänzend gespielte Flügelhornsolo des Kapell­
meisters P r i b i t z e r ,  sodaß wirklich etwas alte Post- 
romantik uns in Erinnerung kam. Eine Neuerung war 
das H o r nq u i n t e t t, um das sich Herr DrM ayerhofer 
besonders verdient gemacht hat und das den Bläsern 
Herrn Berger, Dr. Mayerhofer, Stahrm üller, Pribitzer 
und S trauß  gewiß viel Anerkennung verschaffte. Herr 
In g . Sepp I n f i i h r  trug mundartliche Dichtungen vor. 
Leider hat sich seine unzweifelhaft starte Vortragskunst 
an  wenig wertvollen Dichtungen gemessen. Stelzham­
mer, der Klassiker der Mundartdichter und eine Reihe 
anderer Meister m it wirklichem Humor ständen zur Ver­
fügung, die Spaßmacher, die oft unvolkstümlich derb 
werden, sollen bei uns doch keine Gnade finden. —_ Der 
Besuch des Festes w ar ein sehr starker und der Gesang­
verein hat gezeigt, daß sein Wirken fest in der gesamten 
Bevölkerung verankert liegt.

* Mannergesangverein —  Hauptversammlung. Im  
kleinen S aa le  des Gasthofes Jn führ hielt Donnerstag 
den 9. Dezember d. I .  der Männergeisangverein W aid- 
Hofen a. d. Pbbs feine Hauptversammlung ab, der auch 
die Vertreterinnen des Frauenchores und der Vertreter 
der unterstützenden M itglieder beiwohnten. Nach Ab- 
stngung des Wahlspruches erstatteten zunächst die Aem- 
terführer die Berichte über das abgelaufene Vereins­
fahr. S ie  alle wurden mit besonderem Interesse ange­
hört und zeigten erfreulicherweise, daß der M anner­
gesangverein auf ein reiches musikalisches Arbeitsfahr 
zurückblicken könne, welches dem Vereine manch schönen 
Erfolg gebracht hat. Außer den beiden satzungsmäßigen 
Konzerten und der Gründungsfeier veranstaltete -der 
Mannergesangverein in  der Osterwoche dieses Jah res 
eins zweimalige Aufführung von Haydns Oratorium  
„Die sieben W orte", am 2. M ai hielt der Gesangverein 
zu Gunsten der Abbrändler von W ilhelmsburg ein Kon­
zert ab, das einen Reinertrag von über 1000 K ergab, 
am 19. J u n i fand in der Turnhalle anläßlich des Be­
suches der Mödlinger Sänger ein Konzert statt; Am 
Sonnwendtage hielt der Verein im Schillerpark eine 
eigene ^Sonnwendfeier ab, bei welcher 3 Chöre gesungen 
wurden, am 11. J u l i  veranstaltete er einen Sängeraus- 
flug nach Hilm, wo im Gasthofe des leider inzwischen 
von uns gegangenen Sangesbruders Litzellachner meh­
rere Chöre zum Vortrage gebracht wurden und der 13. 
November brachte zum Gedenken des 150. Geburtstages 
des größten unserer Tondichter, Ludwig Beethovens eine 
würdige Feier im  Jnführfaale. Diese reiche Tätigkeit 
wurde dem Vereine ermöglicht durch die treue und selbst­
lose Hingabe seiner ausübenden Mitglieder, durch die 
.werktätige M itarbeit seiner unterstützenden M itglieder 
und durch die überall zum Ausdrucke kommende freund­
liche Gesinnung und düs Entgegenkommen der gesamten 
Bevölkerung soweit sie überhaupt liederfreudig ist. — 
Schnitter Tod entriß im Jah re  1920 dem M annerge­
sangvereine 3 ausübende und 4 unterstützende M itglie­
der; unter den letzteren seine langjährige Herbergsmut­
ter. Der Verein beteiligte sich in  allen 7 Fällen m it 
Fahne am Leichenbegängnisse und ehrte das Andenken 
der Dahingegangenen durch Absingung von T rauer­
chören. Dem nach 6 jähriger Abwesenheit nach W aid­
hofen zurückgekehrten Bereinsmitgliede Herrn Lehrer 
Rudolf V ö l k e r  würde ein Stündchen gebracht. Bei 
der am 1. November auf dem Friedhofe abgehaltenen 
Gedenkfeier zu Ehren der Gefallenen fang der Verein 
2 Chöre und beteiligte sich auch an  der am  13. J u n i  ab­
gehaltenen Anschlußkundgebung. Der Verein zählt ge­
genwärtig 6 Ehrenmitglieder, 85 ausübende und 274 
unterstützende M itglieder, ferner 54 M itglieder des 
Frauen- und Mädchenchores und 33 M itglieder des 
Hausorchesters. — Den Berichten folgte die Festsetzung 
der Höhe der Mitgliedsbeiträge. Die enorme Teuerung, 
die sich im Männergesangoerein insbesonders bei Noten- 
und Säitenbeschaffungen, bei Konzertauslagen und in 
der M iete äußert, zwingt den Verein, die Mitgliederbei- 
träge m it nachstehenden Beträgen festzusetzen: Ausüben­
de M itglieder zahlen jährlich 8 K; unterstützende M it­
glieder, wenn sie Einzelpersonen find, 20 K, falls sie ver­
ehelicht find, 30 K; unterstützende Mitglieder, welche 
dem Hausorchesstsr oder dem Frauen- und Mädchenchore 
angehören, zahlen den Beitrag der ausübenden M it­
glieder (8 K). Alle Neueintretenden, ausübende und 
unterstützende, haben eine E intrittsgebühr von 10 K zu 
erlegen. — I n  die Vereinsleitung wurden gewählt:

zum Vorstand Herr Forstmeister L. P  raIsch, zum Vor­
stand-Stellvertreter Herr L. K i r c h b e r g e r ,  zu S ang­
meistern die Herren R. M a y r h o f e r  und Ed.  
I  r e  u n t h a l  l er ,  zum Zahlmeister Herr D. Z I u «  
m <51, zum Schatzmeister Herr W . R e h h e r g e r ,  zu 
Schriftführern die Herren I .  H a m e r t i n g e r  und M. 
B u k o v i c s ,  zu S angräten  die H erren Rudolf V ö l ­
l e r ,  Ju liu s  SB e i g e n  d u .  Dr. O tto M a y e r h o f e r ;  
zum Reifesäckelwatt Herr H. E  l  l i n g e r, zum Säckel- 
mtert der Stergnügu-ngskaffe Herr W. H a n  z e r, zu Fah­
nenjunkern die Herren F . R a d m o f e r  und SB. R e h ­
b e r g e r ,  zu Theatermeistern die Herren S . P  a  u f e r, 
K arl L ü b e n  und W. H a  n z e r. — Den aus dem 
S angrate scheidenden Sangesbrüdern Herrn K arl 
K o l l  m a  n n und Anton B ö s  wird der D a n k  aus­
gesprochen. Die Hauptversammlung beschließt mit 
Stimmeneinhelligkeit, Herrn Oberlehrer i. R. Hans 
D a u m ,  der durch fast 40 Jah re  dem Männergesang­
verein a ls  ausübendes M itglied angehört und Herrn 
Lehrer Johann H a m e r t i n g e r ,  der seit 20 Jahren 
das mühevolle Amt des Schatzmeisters führte, zu (Ehren­
mitgliedern zu ernennen. Letzterem wird überdies in 
Anerkennung seines pflichteifrigen Wirkens eine Ehren­
gabe in  Buchform überreicht. — Nachdem noch eine 
Reihe von Anträgen beraten -wurde, wird nach vier­
stündiger Dauer die Hauptversammlung geschloffen. — 
Möge es dem Männergssangoerein Waidhofen a. b. 3). 
auch fernerhin gelingen, weiter zu schreiten auf der 
Bahn, die er seit 78 Jah ren  eingehalten hat und deren 
Ziel ist: V e r e d l u n g  u n d  G r ö ß e  u n s e r e s  
V o l k s t u m s !  Dann wird der Erfolg nicht au s­
bleiben. -—

* Männerortsgruppe Waidhofen a. d. M b s des 
Deutschen Schulvereines. ( E - e d e n k g r ü n d e r -  
Ü r i e f ) .  „Tot ist nur, wer vergessen w ird!" Dieser 
kernige und sinnige Wahlspruch gab in den verflossenen 
Ktiegsjahren wiederholt -unserer Ortsgruppe Anlaß zur 
S tiftung von Geldenkgründerbriefen für jene liebwerten 
und treuen Mitglieder, die für das geliebte deutsche 
V aterland ihr Leben opferten. Diese markigen Worte 
waren auch der Antrieb, als in  den ersten Augusttagen 
dieses Jah res  aus Schweden die uns alle erschütternde 
Kunde von dem so plötzlich erfolgten tragischen Ableben 
unseres jugendlichen «Gründers, des Abiturienten der 
hiesigen Oberrealschule Herrn H u g o  Sch e r  d a  um,  
eintraf, den tiefbewegten Regungen unseres Gemütes 
zu folgen «und «dem treuen Gedenken des für das deutsche 
Volkstum, -für alles Gute, Edle und Schöne warm be­
geisterten Jünglings als Zeichen inniger Anteilnahme 
für die tiefgebeugten E ltern -einen Grü-nderbrief zu wid­
men. Die «diesbezüglich seitens der Hauptleitung au s­
gefertigte Urkunde lautend -auf den ansehnlichen Betrag 
von 1500 K, wurde Sonntag den 12. Dezember I. I .  in 
geziemender SBeise der Fam ilie des Herrn S taa tsge­
werbeschuldirektors In g . Hugo Scherbaum durch eine 
Abordnung der Ortsgruppe nleit-ung mit dem Obmanne 
an der Spitze überreicht. D as «schöne Sammelergebnis 
spricht wohl deutlich für die höhe Wertschätzung, deren 
sich die genannte Fam ilie in  allen Kreisen der hiesigen 
Bevölkerung -erfreut, es ist -aber auch ein neuerlicher Be­
weis Don dem Bestreben des deutschen Schulvereines 
in Freud -und Leid zusammenzustehen, um unseren B rü ­
hern im bedrohten Sprachgebiet Hilfe zu schaffen. Die 
Ortsgruppenle-itung -erfüllt -daher die angenehme Pflicht, 
allen Körperschaften, die zu dem außerordentlich großen 
Erfolge beigetragen haben, insbesonders 'den vereheli­
chen Lehrkörpern «der Fachschule für Eisen- und «Stahlge- 
werbe, der n.-ö. Landes-Oberrealschule und der gewerb­
lichen Fortbildungsschule, dem geehrten Gewerbeverein, 
der verehelichen Direktion der hiesigen Sparkasse, den 
lieben Mitgliedern und Freunden der beiden hiesigen 
Ortg.ruppen des Deutschen Schulvereines, herzlichst zu 
danken und verbi ndet dam it auch "gleichzeitig den tiefge­
fühlten Dank der so schwer betroffenen Fam ilie, die in 
inniger Rührung der Abordnung die Versicherung gab, 
dem gewidmeten Gedenkbrief einen dauernd bleibenden 
Ehrenplatz in ihrem Heim einzuräumen. Eine beson­
dere Auszeichnung widerfuhr den Abgesandten noch da­
durch, da sie durch Herrn Direktor Scherbaum in das 
Studierstübchen feines seligen Sohnes geführt wurden. 
E in  Schmuckkästchen fürwahr! I n  künstlerischer Weise 
hatte es -der tiefernste und doch wieder so sonnige Jü n g ­
ling -verstanden, sich «dasselbe geschmackvollst einzurichten. 
Hier waltete peinlichste Ordnung und Sauberkeit. — 
Jeder Gegenstand wurde noch vor der Abreise an seinen 
bestimmten Platz -gebracht, wo er seither unberührt ste­
hen blieb. SBeihevolle tiefe Ruhe! — D a auf einmal 
beleben sich Bilder, Büsten, Nippgegenstände, sportliche 
Ausrüstungsgegenstände, Instrum ente und Schulsachen, 
es rauschen die bunten Seidenbänder au  der Laute, leise 
klingen die S a iten  der Instrumente, wie ein Echo ertönt 
die auf dem Schreibtisch liegende Flöte und eine wohl­
bekannte Stim m e scheint zu flüstern: „T rauert nicht' 
ich schlummere süß und ruhig in nordischer Erde«, in 
jenem schönen fernen Lande, nach dem ach mich so sehr
geseh n t! Behutsam und leise -verließen w ir das
Stübchen, um das W alten des unsichtbaren treuen und 
lieben Kameraden des Hauses nicht zu stören. M it dem 
aufrichtigen und innigen Wunsche, es möge die alle 
Wunden heilende Zeit auch unserer hochgeschätzten lieben 
Fam ilie Direktor Scherbaum nach Wochen und M onaten 
tiefsten Kummers wieder freundlichere sonnige Tage

schicken, die m it ihrem Lichte neues Lehen in  den 
„Stillen Winkel" tragen, «schied die Abordnung aus 
einem Heim von «seltener Anmut und es ist «begreiflich, 
dcch in einem Hause, wo Eltern- und Kinderliebe so 
wirksam ineinandergreifen, unauflösliche treue Kame­
radschaft waltet. W.

* E in Makftrwort. Herr Direktor S c h e r b a u m  stellt 
uns folgende Zeilen aus dem Tagebuchs feines so plötz­
lich in Schweden verstorbenen 17 jährigen Sohnes Hugo 
zur Verfügung, die er wenige Tage vor seinem Tode 
niederschrieb:

B e d i n g e ,  am 10.7.1920.
„Allein sitze ich am S trande der Ostsee im

Schwedenland;
M eine Gedanken, sie -find in  der Heimat, die so

ferne -von m ir liegt.
Hier bin ich unter fremden Menschen,
S ie  meinen m ir's wohl gut,
Aber -eines können sie mir nicht geben,
Wonach mein Herz so stark verlangt!
-Es ist nicht Lust, es sind nicht Freuden, die ich be- 

. gehre.
E s ist das Dine, das so «schwer zu fassen -und doch so

fühlbar ist.
Drei SBorte «sind es bloß,, die mich begeistern.
S  ».einfach, f o «bedeutungsvoll sie «sind: 

M e i n d e u t s c h e s  Vo l k !
Jeder deutsche Jüngling, jede Jungfrau, jeder 

M ann urd jedes SBeib
Soll verstehen, was diese W orte sagen!
-Sie sollen wissen, daß sie einem Volke angehören,
D as einstens groß und mächtig w a r ! "
* Beethovenkonzert der Realschule. Der Erfolg des 

am 12. d. M. im Löwensaale stattgefundenen Beetho­
ven-Konzertes der Landes-Oberre-alfchUle w ar im großen 
und ganzen ein glänzender. Bei der Ouvertüre zu ,,-Eg- 
mont" merkte man wohl, daß unter der Schar der S tu ­
denten bei einigen lebhaftes Lampenfieber herrschte. 
Aber m an w ar zufriäden «und «sagte, sie haben recht brav 
gelspielt. D as Larghetto hatte schon einen ganz -anderen 
Charakter. Der Herr Kapellmeister hatte alle viel 
besser in  der -Hand. N ur «störend wirkte die Trommel, 
woran aber nicht der Spieler die Schuld hatte, sondern 
einzig «und allein die Trommel; denn -sie hatte -Löcher! 
Die erste Symphonie w ar überraschend, durchschlagend. 
Der Kapellmeister und Orchester schienen zusammenge­
wachsen. Ausgezeichnetes Zusammenspiel w ar vereinigt 
m it gefühlvollem Verständnis. Dasselbe ist vom türki­
schen «Marsch -zu sagen. Die Gedenkrede des Herrn Leh­
mann w ar gut gesprochen und die W orte waren auch 
sehr gut gewählt. Daß -er starkes Lampenfieber hatte, 
und -einige M ale stecken «blieb, w ar schade-, Ursache davon 
war auch schlechtes Soufflieren. Den Glanzpunkt b il­
dete die Kreutzersonate der Schüler Rüsch und Wehle, 
die von beiden m it künstlerischem Verständnis -und leich­
ter Ueberwindung aller technischen «Schwierigkeiten zum 
Ausdruck gebracht wurde. Der Beifall blieb auch nicht 
aus. F rl. Jax  trug mit sicheren und -klaren SBorten 
.Beethovens Büste" vor. E in stimmungsvoll trauriges 
Bild gab das von Hugo Scherbaum in Streichorchester 
gesetztes Allegretto aus der Serenade Nr. 2 von Fuchs. 
«Der Nachruf, der dem Unglücklichen gesprochen wurde, 
ergriff alle. D as Stück «selbst wurde mit der -gleichen 
Präzision wie die anderen «Stücke «dargebracht. Bei dem 
„Geiger zu Gmünd" machte «Herr Lehmann das wieder 
gut, was er «bei der Gedenkrede verbrochen hatte. E r 
sprach sicher und deutlich. D as Zchamm-enspiel des F rl. 
Grete Jax , Herrn Rusch und H errn Reichenpfader war 
harmonievoll und gut einstudiert. Den Männerchor, 
der m it festen und sicheren Stim m en: „Fahr wohl, du 
goldene Sonne" fang, wußte der Herr Kapellmeister 
taktstcher zu dirigieren. E in  herzerfrischendes Bild bot 
allein der Anblick des -gemischten Chores. Die jungen 
Kehlen -schmetterten den „Frühlingsruf" m it großer Be­
geisterung heraus. W ie schön w äre es, wenn -sich die 
S tudenten in -arideren S täd ten  auch auf eine so gedie­
gene und nützliche A rt «beschäftigen würden, wie das die 
««Studenten in Waidhofen tun.

* Ueber den Jugendspielplatz. Ich erhielt folgenden 
Brief: „Sehr geehrter Herr! Waidhofen hatte einmal 
einen Jugendspielplatz. D aun -wurde ein Holzplatz, eine 
Viehweide und endlich ein Acker daraus. SBairnn? 
Braucht unsere Jugend den Spielplatz nicht mehr? Hat 
sie es nicht mehr nötig, ihre jungen Glieder zu stählen, 
ihre Muskel zu üben., ihre Organe zu kräftigen? Und 
wo ist der schon längst versprochene Wintertummelplatz, 
die Rodel-, die Eisbahn?«W arum ich mich an  Sie wende 
«in dieser Angelegenheit? Si-e haben sich vor «längerer 
Zeit einm al so warm angenommen um die verfolgten 
Maulwürfe. Nehmen sie sich jetzt ebenso warm um die 
Menschenjugend an -und schreiben S ie  im „Voten von 
der Y'bbs" eine Aufforderung an  den löblichen S ta d t­
ra t, dam it er seine Pflicht tue in  dieser «hochwichtigen 
«sache. E in  -KinLerfreUrid." Diesen B rief erhielt'ich 
vor drei Wochen. Leider w ar ich m it -anderen Geschäften 
so überhäuft, daß ich dem Wunsche des unbekannten 
Schreibers nicht nachkommen konnte. Vorige Woche nun 
«holte ich -aus meinem Vrieflästchen ein zweites Schrei­
ben folgenden In h a ltes : Euer Wohlgeboren! Da S ie  
auf meine gewiß berechtigte und bescheidene B itte  nicht 
reagieren, weiß Gott! aus welchen Gründen — hoffent­
lich nicht aus Bequemlichkeit oder Indolenz — trete ich
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zum zweiten M ale <m S ie  hemm. F ür tote Maulwurfe 
haben sie 6 S palten  hingeschmiert — es hat sich ohne­
dies feilte Katz darum gekümmert — und für tote Kruder 
wollen S ie  nicht eintreten? Also bitte! rühren Die sich! 
Ich mühte Ih n en  sonst schon schärfer auf die Hühner­
augen steigen. N. N. Trotz dieser eindringlichen E r­
mahnung kam ich, da mich der Alltag zu ckrg bedrängte, 
wieder nicht dazu, im Wochenblättchen ein Pamphlet 
zu schreiben über den Magistrat, der für die Jugend 
keinen Spielplatz schaffen will. Gestern abends um 
9.15 Uhr — ich bog eben von der Scheffslstrahe in  die 
Zeltnkagasje ein — flog mir ein Schneeball von der 
Grütze eines Kürbisses an  den Kopf. Diese heftige E r­
schütterung meiner Kombinationszentrale hinderte 
mich, nach dem T äter zu forschen. Doch ich ahnte ihn. 
A ls ich mein Heim erreichte, fand ich ans dem Tische ein 
drittes Schreiben jenes energischen Unbekannten. Ich 
veröffentliche aber den In h a lt  dieses letzten Briefes 
lieber nicht. Um nun meine Tage in  Ruhe dahin­
bringen zu können, 'ersuche ich tote öffentliche Meinung,

sch zu nutzem, wie man in  der 'Sache „ J u g e n d -  
p i  e l  p l a  tz" am besten zum Ziele gelangen tonnte. 
I s t  der S tad tra t verpflichtet, der Jugend Plätze zu 
schaffen, dam it sie im  Sommer spielen, im W inter Ro­

deln und E islaufen kann? Soll sich ein Verein bilden 
zur Schaffung und Erhaltung solcher Tummelplätze?

* E in  Notruf! Der Waidhosner Eislaufverein hielt 
am 13. Dezember seine 47. Generalversammlung ab. Im  
Ja h re  1874 gegründet, hatte er es durch sparsame W irt­
schaft nach und nach dahin gebracht, vor dem Kriege als 
der reichste Verein Waidhofens zu gelten. Heute sind 
feine Ersparnisse bis auf einen kleinen Rest ausgezehrt, 
er ist in Rot und kämpft um fein Dasein! Richt für sich, 
denn seine Bestrebungen und Ziele sind ganz uneigen­
nützige. — W as einst a ls  gefährliches Vergnügen eini­
ger Weniger galt, ist heute für Ju n g  und A lt ein Be­
dürfnis geworden, auf das m it Rücksicht auf die Volks- 
Gesundheit und Jugendfürsorge nicht mehr verzichtet 
werden kann. Und deshalb hat die Versammlung, trotz­
dem vom Vereinsftantopunkte tote zeitweilige Einstellung 
feiner Tätigkeit begründet gewesen wäre und ungeachtet 
der mehr a ls  ungünstigen Verhältnisse beschlossen, auch 
Heuer wieder den Schleifplatz herzurichten. — D as wird 
aber nur möglich sein, wenn dem Verein ausgiebige 
Hilfe von nutzen zuteil wird. Denn trotz namhafter E r ­
höhung der Mitgtietoer&eiträge und Laufgebühren (F a ­
milienkarte K 100.—, Einzelkarte K 50.—, Schülerkarte 
K 40.—, Tageskarte K 5.—), muh, wenn tote W itterung 
heuer für das Eismachen nicht ausnehmend günstig ist, 
m it einem Fehlbetrag von K  8000.— bis K 10.000.— 
gerechnet werden, den 'der Verein au s eigenen M itteln  
nicht zu decken vermag. Da müssen alle jene Stellen  
mithelfen, deiten die Obsorge für die Ertüchtigung 'der 
Jugend zur Pflicht gemacht ist: die Schulen durch ihren 
moralischen Einftutz, tote Stadtgemeinde, das Land und 
das S taa tsam t für soziale Fürsorge durch materielle und 
geldliche Unterstützung. Auch die Jugend selbst kann bei­
tragen, indem sie in  freien Stunden ihre Arbeitskraft 
dem Vereine zur Verfügung stellt und a n  der Herrich­
tung und Instandhaltung des Gisplatzes nach K räften 
mitwirkt. —S —

* Amerikanisches 'Kinderhilfswerk. W ie in  den mei­
sten O rten wurde auch in  W a d  hosen a . to. Pbbs die Zahl 
der Teilnehmer am A.-K.^H.-Werk mit Beginn des 
M onats Dezember bedeutend erhöht, so toatz dermalen 
ftr der Ausspeise-Stelle Waidhofen a . to. Pbbs (Mädchen- 
Bürgerschule) täglich 540 Kinder verköstigt werden 
können. Die Auswahl der Teilnehmer wird von der 
Zentrale in  W ien vorgenommen. Auf Grund von ge­
nauen Wägungen und Messungen, die vom Kommissa­
ria t W ien aus vorgenommen worden sind, wurde für 
jedes Kind dessen Ernährungszustand nach dem P ir-  
quet'schen System (Gelitousi) errechnet. Die Gelidusi- 
Zahl wird erm ittelt, indem man tote dritte Wurzel^aus 
dem zehnfachen Gewichte des Kindes durch dessen Sitz­
höhe dividiert und diesen Quotienten mft 100 verviel­
facht. Bei norm al ernährten Kindern ergibt sich auf 
diese Weise eine Zahl, die zwischen 93 und 98 liegt. 
Kinder, deren Gelidusi kleiner a ls  93 ist, steht Prof. 
P irquet a lsu n te rem äh rt an . S ie  sollen alle der ameri­
kanischen Ausweisung zugeführt werden, ohne Rücksicht 
auf S tan d  und Verdienst der E ltern. Auf alle Vor­
stellungen, toatz es oft unnütz, ja  sogar ungerecht fei, 
manche E ltern zu unterstützen, antworten die M änner 
der amerikanischen Hilfsaktion, für sie seien toie Kinder 
massgebend und nicht die E ltern. Ueberdies glauben 
die Spender, datztoie gemeinsame Ausspeisung reichlich 
Gelegenheit böte, die Klassengegensätze, die oft gemein­
same Arbeit vernichten oder hindern, aufzuheben und 
dadurch in den Kindern das Gemeinschaftsgefühl rege 
zu erhalten; denn in  der Aussteifung siitzen Kinder von 
E lte rn  jeden S tandes und das gemeinsame M ahl sei 
besser imstande, die Zusammengehörigkeit aller Kinder 
zu verdeutlichen a ls  der vereinende Schulunterricht. 
Durch die erfolgte Erhöhung der Teilnehmerzahl auf 
540 ist toie Aussteifest eile Waidhofen in  der Lage, alle 
unterernährten Kinder — und wieviele in  Österreich find 
dies heute nicht! — des Stadtgebietes in  ihren segens­
reichen Wirkungsbereich einzubeziehen. Sollten trotz­
dem noch irgend welche Anliegen aus EltemÜreifen vor­
liegen, so mögen sie bei der Leitung der Aktion vorge­
bracht werden, wo sie nach Möglichkeit Berücksichtigung

finden werden. Auf keinem F all aber geht es an, toatz 
E ttern m it namenlosen Zuschriften der unflätigsten Art 
belästigt werden, lediglich deshalb, weil ihre Kinder ab 
und zu a ls  „Eftncheilnechner" müessen, wenn zufällig 
Speiseplätze frei sind.

* spende. Herr Ju liu s  G e y e r  und F rau  erlegten 
bei der Gemeinde in  hochherziger Weife die namhafte 
Spende von K 10.000, welchen Betrag sie wie nachste­
hend aufgeteilt wünschen: 3000 K für die Waidhofner 
Armen zu Handen des Herrn Bürgermeisters, 2000 K 
für 'das Krankenhaus, je zur Hälfte dem Weihnachts­
fond und für die Quarzlampe, 1000 K dem Zweigverein 
vom Roten Kreuze, zur Hälfte für die Quarzlampe, 
1000 K für die Schulsuppe, 1000 K für das Säuglings­
heim, 1000 K für die Ortsgruppe Waidhofen der I n ­
validen, W itwen und Waisen, 400 K für den Christ­
baum in der Volksschule, 300 K für den Christbaum in 
der Klosterschule, 300 K für den Christbaum im Kinder­
garten. Die vorangeführten Beträge werden von den 
einzelnen Empfängern noch im Besonderen ausgewiesen 
werden. Diesem.nachahmungswürdigen Beispiele schließt 
sich der herzliche Dank aller Beteiligten an.

* Silvester-Feier. Der Zweigverein vom Roten Kreuz 
veranstaltet am 31. d. M. zu Gunsten der Tuberkulosen- 
Fürsorgestelle eine Sylvesterfeier im S aale  des Grotz- 
gasthofes In führ. Eine Anzahl von Damen und Her­
ren, die wir bis nun nicht Gelegenheit hatten öffentlich 
auftreten zu sehen, haben ihre Mitwirkung zugesagt und 
verspricht der Abend infolge des mannigfaltigen und 
gewählten Program m s ein sehr vergnügter zu werden. 
Der Abend findet bei Tischen statt und soll das neue 
J a h r  eingetanzt werden.

* Zweigverein R otes Kreuz. Herr Fabrikant Franz 
Schröckenfuchs übermittelte dem Zweigverein 500 K 
als  Weihnachtsspende und neuerlich 500 K für die 
Quarzlampe. Die Beamtenschaft des Bahnbetrieds- 
amtes Waidhofen a .b . Pbbs spendete neuerdings 300 K 
für die Quarzlampe, demnach für die Quarzlampe beide 
Spenden zusammen 800 K, m it den bereits ausgewiese­
nen 12.982 K zusammen 13.782 K. Der Zweigverein 
spricht für diese Opferwilligkeit den herzlichsten Dank 
aus und bittet um weitere Zuwendungen.

* Einladung zur Christbaumseier im Krankenhause. 
Die Verwaltung ladet die edlen Spender sowie die 
hochw. Geistlichkeit, den S tad t- und Gemeinderat zu der 
am Freitag den 24. D e z e m b e r  um 5 Uhr nach­
m ittags stattfindenden' Christbaumfeier höflichst ein.

* Weihnachten im Krankenhaus. Herr und F rau  
Krautschneider 50 K, Hochw. Herr Professor Jäger 
50 K, Fam ilie Lex 50 K F ra u  Leimer 30 K, Herr Alois 
Pöchhacker und F rau 200 K, Herr und F rau  Jnsp. 
Zitterbart 10 K, .W enig aber von Herzen" 20 K, F rau  
Anna M aringer, Jnspektorswitwe 30 K, Josef u. Anna 
G rün 100 K, Josef und M a ria  Stieglecker 70 K, F rau  
'Schwenk 30 kg Aepfel und 50 K, F rau  M. 400 K, F rä u ­
lein Hipft 10 K, F rau  Anna Brandstetter, P rivate 
20 K, Herr Direktor Wolf 50 K, Fam ilie S teininger 
200 K, Fam ilie Biringer, Oberstratzenmeister 20 K, 
Fam ilie Edelmeier 100 K, Fam ilie Hirschmann 50 K, 
Fam ilie Shröckenfuchs 500 K, Herr Geyer Ju liu s , D i­
rektor der F a , Mache 1000 K, Obertierarzt Franz Frick, 
Höllenstein 200 K, Herr Dlouhy 100 K, Fam ilie Kuf- 
farth  100 K, Herr B au  ingarten 50 K. Besten Dank! 
Um weitere Spenden wird gebeten.

* Spenden für die Quarzlampe im Krankenhause. 
Herr I .  Krautschneider 50 K, Fam ilie Biringer, Ober­
stratze mneister 100 K, Franz und B arbara Edelmeier 
200 K, Herr und F rau  Schöckenfuchs, Fabrikant 500 K, 
Herr Ju liu s  Geyer, Direktor de F a. Muche 1000 K. 
Besten Dank! Um weitere Spenden w ird gebeten.

* Spenden für die Schulsuppe. Herr Franz Schrecken- 
fuchs 200 K, Herr Ju liu s  Geyer und F rau  1000 K, 
Friedrich Rädlinger, 4. Volks', chulklasie, 20 K. Vesten 
Dank!

* Säuglingsheim. An Spenden sind eingegangen: 
F rau  Medwenitsch 20 K, F ra u  B aronin Tavonath 50 K, 
Herr In g . Leo Smrczka 20 K, Herr Johann Bammer 
100 K, F rl. Anna Hipft 10 K, Sam m lung der F rau  
Adlatzing, Weyer a. d. Enns 200 K. Besten Dank!

* Spende. Herr und F rau  Apotheker S c h i n d l e r  
widmen an  S telle einer Blumenspends auf den S arg  
des verstorbenen Apothekers Herrn M oriz P a u l dem 
Säuglingsheim urtto für die Schulsuppe je 50 K.

* Spende. F rau  M arie Brandstetter, Sägewerks- 
besttzers-Gattin, hat dem hiesigen Armenhaus als W eih­
nachtsgabe 200 K gespendet. Herzlichen Dank der edlen 
W ohltäterin!

* Christbaumfeier der Volksschule. Dieselbe wird 
Donnerstag den 23. Dezember vormfttags in der städt. 
Turnhalle, Pocksteinerstrahe abgehalten. Beginn um 
V2IO Uhr. Die E ltern  der Schulkinder, sowie alle jene 
W ohltäter, durch deren Spenden toie Abhaltung dieser 
Feier 'ermöglicht wurde, werden zur Teilnahme freund­
lich eingeladen.

* D ie Sparkasse und Bank bleiben um Freitag den 24. 
d. M. sowie über die W  ei hnacht sfei e ringe g e - 
s c h l o s s e n .

* Bonder Volksbücherei. Sam stag den 18. to. M. ist
die Bücherei von 4 bis halb 6 Uhr geöffnet. Infolge 
'der Weihnachtsferien und des M angels an  dem nötigen 
Heizmaterial wird die Bücherei am 8. Jän n er n. I .  
wieder zur Benützung stehen

* Eemerbevereinsmitglieder, Achtung! Die M it­
glieder werden auf die amtliche Kundmachung betref­
fend die Ausschreibung der W ahlen in  die Arbeiterkam­
mern aufmerksam gemacht und aufgefordert, die W äh­
lerlisten bestimmt bis S am stag den 18. to. M. beim 
S tad tra te  oder bei Herrn Kretschmar abzugeben.

Der Obmann: Franz Kotter.
* Er werbe verein. Die Mitglieder, welche S p iritu s  

benötigen, werden aufmerksam gemacht, sich nächste 
Woche die Anweisungen beim Obmanne Herrn Franz 
K o t t e r  abzuholen.

~ Musikunterstützungsverein —  Hauptversammlung. 
Die Leitung des Musitunterstiitzungs Vereines erlaubt 
sich toie M itglieder zu der am M ontag den 20. Dezember 
1920 im Brauhause stattfindenden Hauptversammlung 
höflichst einzuladen. Wegen toer hohen Kosten mutz dies­
mal von toer Veröffentlichung durch Anschlagzetteln ab­
gesehen werden. Tagesordnung: 1. Rechenschaftsberichte,
2. Neuwahlen, 3. Allfälliges.

* Dezember. Der letzte M onat des Jah res trägt 
seinen Namen nach dem altrömischen Kalender, nach 
dem er der zehnte M onat war. E r hatte auch nur 29 
Tage. Erst seit toer Einführung des neuen Kalenders 
'durch Ju liu s  Cäsar, toer das J a h r  m it dem Jä n n e r statt 
wie früher m it dem M ärz beginnen ließ, erhielt der 
Dezember 31 Tage. An deutschen Benennungen für den 
Dezember hat es feit den Dogen K arls des Großen, der 
ja für alle M onate deutsche Namen einführen wollte, 
nicht gefehlt. Heiligmonat oder Heilmond hieß toer Kai­
ser ihn; doch vermochte sich toer Name im Volksmunde 
ebenso wenig zu erhalten, wie die später aufgekommenen 
Bezeichnungen Wmtomrmat oder W intermonat, Wolf­
monat, Christin and, Lestmonat (letzter M onat), Hasen­
mond (von den vielfach stattfindenden Hasentreib­
jagden), Adventmonat usw. Seiner Geschichte nach 
könnte man den Dezember den M onat toer Feste und des 
Aberglaubens nennen. Aus den Zeiten des alten ger­
manischen Heidentums ist ihm dieser Charakter durch 
alle Wandlungen toer Zeiten geblieben. W ohl wußten 
toie ersten germanischen Christen nichts von einer Ge­
burtsfeier Christi, doch begingen sie um die gleiche Zeit, 
in  den Tagen toer Wintersonnenwende, ihr Jutfest, von 
dem noch manche alte S itte  sich, wenn auch vielfach fast 
unkenntlich, bis auf die heutige Zeit erhalten hat. 
Auch die Gebräuche der zwölf Heiligen Nächte (24. De­
zember bis 6. Jänner) stammen vielfach noch aus ur­
alter Zeit; mehr noch a ls  bei uns gilt dies freilich für 
'den skandinavischen Norden. — Im  Dezember nimmt 
der Dag bis 22. am 21 M inuten ab, dann 'bis zum Ende 
um 5 M inuten zu. Die Sonne tr i t t  in das Zeichen des 
Steinbocks am 22. Dezember um 4 Uhr 17 M inuten 
morgens. Der Mond ist in  Erdferne am 13., in  Erd­
nähe am 26., geht durch den Aequator nach Süden am 
3., nach Norden am 18., erreicht seine größte südliche 
Ausweichung am 10., feine größte nördliche am 24. 
Mondesviertel: Letztes V iertel am 2. um 5 Uhr 29 M i­
nuten abends. Neumond am 10. um 11 Uhr 4 M inuten 
morgens. Erstes V iertel am  18. um 3 Uhr 40 M inuten 
nachmittags. Vollmond am 25. um 1 Uhr 39 M inuten 
nachmittags. Knauers lOOjähriger Kalender prophe­
zeit: Anfangs zwei Tage kalt, darauf Schnee, 6. bis 15. 
kalt, an welchem Tage es schneit, dann Regen bis 23., 
worauf bis zum 30. gelindes W eiter bleibt.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 14. Dezem­
ber 1920. Die Zufuhren am heutigen Wochenmarkte an 
Futterschweinen und Ferkeln 'beliefen sich nur auf weni­
ge Stücke, welche sofort Abnehmer fanden.

* Waidhofner Kinotheater. Morgen S am stag den
18. und Sonntag den 19. Dezember wird sich ein W un­
derwerk der Filmkunst einstellen, toie schon m it S pan­
nung erwartete komische Oper von Lortzing: „ D e r  
W a f f e n s c h m i e d "  die in  tadelloser Uebereinstim­
mung von Bild, W ort und Geisang unter Miwirkung 
eines Wiener Operchores (7 Sänger) zur Aufführung 
gebracht wird. M an weiß heute schon zu schätzen, welch 
ungeheuren W ert diese A rt toer Vorführungen in sich 
schließt, wodurch es ermöglicht wird, die Opern, Operet­
ten, Singspiele in  mustergiltiger Weise dorthin zu tra ­
gen, wo es mit dem ganzen A pparat der wirklichen 
Opentaufführungen sonst nicht möglich wäre. Der große 
Erfolg den .D as a lte  Lied" errungen hat, wird hier 
noch weit übertreffen, da es sich um eine geschlossene 
Handlung m it volkstümlichen Melodien handelt. Ich 
habe das Aufführungsrecht mit schweren Kosten erwor­
ben, toa ich es m ir als Ehrensache an rechne,meinem P ub­
likum das Beste zu bringen und es freut mich, toatz ich 
schon jetzt in  toer Lage bin, meinen Gästen diesen reinen 
Kunstgenuss M bieten, toa der F ilm  noch lange nachher 
in  W ien vermietet ist. Da die Kosten dieser Auffüh­
rung enorm hohe sind, mutzten dementsprechend auch toie 
Eintrittspreise erhöht werden. Die Direktion.

* Praktische Weihnachtsgeschenke! Die herannahende 
Weihnachtszeit läßt bei Dielen wieder die Frage auf­
tauchen, was schenke ich meinen Lieben? Die heutige 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenke 
W. E in  solches ist eine N ä h m a s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und dauernder W ert außer allem Zweifel steht. 
Gute urtd billige Nähmaschinen bekommt m an bei toer 
seit vielen Jah ren  bestbekannten Nähmaschinenhandlung 
J o s e f K r a u t s c h n e i d e r t n  Waidhofen a. to. Ybbs, 
Haltestelle Krailhof. Näheres im Anzeiaenteik. — 
Soeben sind neue v e r s e n k b a r e  Nähmaschinen ein­
gelangt undiwird darauf besonders aufmerksam gemacht.
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* Akademisches Wohlfahrtswerk Sonntagberg. D as

Studentenheim des akademischen Wohlfahrtswerkes auf 
dom So-nntaglberg hat wieder seine Pforten geöffnet für 
die Erholung bedürftiger Studenten. Auch Heuer ist es 
wie im vergangenen Sommer dieser sich um das Wohl 
unserer studierenden Jugend so verdient machenden Or- 
ganHation gelungen, eine Reihe von Freiplätzen zu ge­
währen und zwar an Studierende aller Fakultäten aus 
W ien, Graz und M arburg a. d. Lahn. Auch ein Hol­
länder und zwei Schweizer sind vertreten, um die Not 
unserer Akademiker m it eigenen Augen zu sehen. Doch 
licht es sich das akademische Wohlfahrtswerk angelegen 
fein, nicht nur Vorsorge zu treffen für gute Verpflegung 
und körperliche Erholung, sondern sein Bestreben ist auch 
darauf gerichtet, unserer Jugend geistige W erte zu ver­
m itteln . Um hier mitzuhelfen, haben sich namhafte Uni- 
versitätsprofessoren wie Dr. B e t h  u n d  Dozent E w a l d  
und Künstler wie Prof. W  a g n e r-München in den 
Dienst der guten Sache gestellt. Sonntag den 19. De­
zember, Visi Uhr nachmittags spricht allgemein zugäng­
lich Pros. Dr. K arl Beth über „Wissenschaft und R eli­
gion".

* Steuer von Dienst- und Lohnbezügen. Dieser Tage 
wurde eine neue Durchführungsverordnung zum Perso­
nalsteuergesetz veröffentlicht. Diese Verordnung betrifft 
die besonderen Bestimmungen über dte Erhebung der 
S teuern für Dienst- und Lohnbezüge sowie Ruhegenüffe. 
D ie wesentlichen Bestimmungen der Verordnung führen 
das Folgende au s : Diejenigen, welche steuerpflichtige 
Bezüge auszahlen, haben von denselben die Einkommen- 
istenei jeweils nach den Sätzen der in der Anlage bei­
geschlossenen Tabellen abzuziehen. Ausgenommen sind 
Bezüge von Personen, die bei einem und demselben 
Drbnstgeber nicht länger a ls  eine Woche beschäftigt sind, 
sowie Kollegiengelder und P rü fung-(Promotionsjtajren. 
Gesteht der Bezug ausschließlich aus Naturalien, so ent­
fällt der Steuerabzug. Im  übrigen sind N aturalbe­
züge beim Steuerabzug in der Regel mit zu veranschla­
gen. Den Steuerbehörden erster Instanz werden seitens 
der Träger der Sozialversicherungen, die bei ihnen für 
die verschiedenen Arten von Naturalbezügen in Uebung 
stehenden Wertansätze zum erstenmal vor Beginn des 
Jahves 1921, dann fallweise bei Aenderung der i» 
Uebung stehenden Bewertungen sowie bei Einführung 
neuer Wertansätze m itgeteilt weiden. B ei der Durch- 
führnng des Steuerabzuges haben die Dienstgeber 
S tam m blälter zu verwenden, welche auch für Zwecke der 
sozialen Versicherung dienen. Die Steuerbehörden und 
die mit behördlich ausgestellten Legitimationen versehe­
nen Organe der sozialen Versichetungsinstitute sind be­
rechtigt, von den Dienstgebern Einsicht in  die Stamm- 
blä tter zu verlangen.

* Erhöhung des Höchst betrage» für Postanweisungen 
nach Deutschland. Der Höchstbetrag einer Postanwei­
sung nach Deutschland wurde vom 15. Dezember 1920 
ab m it 200 Mgrk festgesetzt.

* „Heim ins Reich". E in  Erbauungswerk im edelsten 
S inne des W ortes bringt uns Roseggers Heimgarten 
m it dem Dezemberhefte .Heftn ins Reich". E s hieße 
einen idealen Blumenstrauß zerpfücken, wollte ich ein­
zelne Stellen dieses herzerhebenden Werkes hier wört­
lich anführen. Du, deutscher Michel lese, was Dir 
deutsche M änner hier bieten, lese, aber beherzige auch die 
edlen Worte, die D ir gesagt werden. Zuversicht und Be 
geifterung wird in Dein verzagtes Herz wieder einzie­
hen  denn die hervorragendsten M änner Deutschlands 
'künden D ir, daß der Anschlußgedanke in Nord und Süd 
des Deutschen Reiches die wärmsten Freunde hat. D a­
rum  soll Roseggers Heimgarten, vor allem aber das De­
zemberheft „Heim ins Reich" in keiner deutschen Fam i­
lie fehlen. Dieses Heft ist das sinnigste Julgeschenk siir 
jung und alt. Direktor Scherbaum.

* Bezirkskraukeukasse S t. P ö lten  I m  M onat No­
vember 1920 waren 3200 M itglieder im Krankenstände, 
wovon 1097 vom Vormonate übernommen und 2103 
zugewachsen find. Hievon find 1786 Mitglieder genesen 
und 19 gestorben, sodaß weiterhin noch 1396 Mitglieder 
am Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 38 
M itglieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat 
wurde an 9 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  obi­
gen Zeitraum  wurden betriebsmäßig verausgabt: An 
'Krankengeldern K 769.115.22, An M utter- und Kinder- 
fchutzkosten (Entbindungsbeiträgen, S tillpräm ien und 
HÄmmmenentschädigunqen) K 64.857.97, An Aerzte- u. 
KrankeNkontroMosten K 150.456.40, An Medikamente- 
untd Heilmittelkosten K 79.593.56, An Spitalverpflegs- 
und Transportkosten K 117.027.56, An Begräbnis- 
Zeldern K 20.721.—, An Familien-Verficherung 
K 134.343.46, Zusswmmen K 1,336.115.17. Aus kern 
außerotdentlichen Unterstützungsfond K 964.—. Be­
triebsmäßig verausgabte die Kasse 'seit 1. Jän n er 1920 
K 7,031.383.82, seit der Errichtung der Kaffe (1. August 
1889) an  statutenmäßigen Unterstützungen K 22,509.938 
20 n.

*

* Böhlerwerk. ( E h r i s t b a u m f e i e r . )  Donners- 
foett 23. d. M . um y%2 Uhr nachmittags fittfoet bk

Schulchristbaumfeier i mDereine mit der amerikanischen 
Krnderhrlfsaktton Böhlerwerk statt. Freunde und Wohl­
täter der Jugend find hierm it freundlichst eingeladen

— ( S p e n d e n a u s w e i s . )  F ü r die Ehristbaum- 
Teter freien folgende Spenden ein: Herr Effner, Waid-

Hosen 20 K, Hochw. Herr Kanonikus W agner 40 K, 
Hochw. Herr Stadtkooperator BMmelhuber 20 K, löbl. 
Direktion der allg. Vetkehrsbank 50 K, Herr Fabrikant 
In g . Franz Schröck« nsuchs 100 K, löbl. Direktion 
„Eisen« und Stahlwalzwerk" vormals Wertich in Gerstl 
200 K, S enat sprasident Hofrat v. Frautz, Zulehen 30 K, 
löbl. Direktion Eisenwerk Ladislaus Weny 50 K, löbl. 
F irm a Ignaz Brandstetter, Waidhosen 100 K. Den 
Christbaum spendet heuer wie alljährlich Herr Franz 
Aigner, Gastwirt in  Gerstl. Allen edlen Spendern sei 
hiemit der öffentliche Dank zum Ausdrucke gebracht.

* dbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Nach längerem Leiden 
starb hier am 8. Dezember die Schülerin der 6. Klasse 
F lo ra S c h ö r g h u b e r .  Groß w ar die Zahl der Leid­
tragenden, auch die 'Kinder der Volksschule, geführt vom 
Lehrkörper gaben ihrer Mitschülerin das letzte Geleite. 
S ie  legten am offenen Grabe zwei Kränze nieder und 
sangen der Verstorbenen a ls  letzten Gruß „Das treue, 
deutsche Herz". Möge das allgemeine, herzliche M itge­
fühl den tiefgebeugten E ltern und Geschwistern «in 
kleiner Trost sein: bei kleinen F lora aber sei die heimat­
liche E ide (eicht!

— ( S p  « n d  e.) Aus dem Reinerträgrrisse des B a r­
bara-Kränzchens spendeten die Bergknappen für die 
Weihnachtsfeier an der hiesigen Volksschule K 500.— , 
welche von der Schulleitung mit herzlichem Danke ent­
gegengenommen wurden.

® .

A u s  W e y e r  und Umgebung.
Weyer. ( T o d e s f a l l «.) Am Freitag den 10. d. 

M . verschied hier F ra u  M arie R a t h ,  P riva te  und ehe­
malige Besitzerin des Eafe R a th  in Weyer im Alter von 
64 Jahren. Die Beerdigung fand am Sonntag statt. 
— Am S am stag den 11. d. starb in  Weyer Herr M a t­
thias R u h b a u m e r, -Wegmacher, im 76. Lebensjahre. 
D as Leichenbegängnis fand am M ontag den 13. d. statt.

Zentraiverbanb der drulschösterr. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. W itwen n. Waisen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. W b s.

Zur Christbaumfeier find an  weiteren Spenden ein­
gelaufen: Vom Frauen- und Mädchenwohltätigkeits­
Verein K  500.—, Herrn Blaimfchein K 2000.—, Herrn 
und F rau  Direktor Hoppe K 20.—, Herrn Gabauer 
K 50.—H errn  Mayerhofer Rudolf K 20.—, Herrn Ro- 
isenthaler K 20.— , Herrn Oberst Franz Putz K 500.—, 
Herrn K lar Franz K 50.—, Herrn Pfitzner K 30.— , 
Herrn Bucheder Franz Dörrobst, Herrn Ohermiiller 
Aepfes, zusammen 3190 K, bisher ausgewissen 1466 K 
80 h, Gesamtbetrag 4656 K 80 h. Danken hiemit für 
die Spenden und laden gleichzeitig alle edlen Spender 
und Gönner zur Teilnahme an  der Christbaumfeier am
19. d. um 3 Uhr nachmittags in F rau  Datzbergers S a a l 
höflichst ern.

Friedrich Bucheder,
Obmann.

Karl Praschinger, Ju liu s Untersmayer,
Schriftführer. Kassier.

Vermischtes.
„Heute find wir nicht mehr bei L k.!"

Das S t. Pöltner Tagblatt berichtet:
E s gibt keine Militärgerichtsbarkeit mehr und das 

'Disziplinarrecht der Vorgesetzten ist ebenfalls bedeutend 
eingeschränkt worden. Wehrmänner, welche die D is­
ziplin verletzen, haben sich daher jetzt vor dem Bezirks­
gerichte zu verantworten.

So standen unlängst zwei W ehrmänner vor dem LGR. 
Waniek a ls  Richter des Bezirksgerichtes in  S t.  Pölten 
a ls  Angeklagte, Freinsberger heißt der eine, Scharf der 
andere. S ie  sind fast regelmäßig zu spät zur „Beschäf­
tigung" gekommen und haben sich sehr respektswidrig 
gegen ihren Vorgesetzten, Schwarmführer Holzinger, be­
nommen. So hat insbesondere W ehrmann F reins­
berger den genannten Schwarmführer einen „M onar­
chisten geheißen m it der weiteren Bemerkung „heut find 
wir nicht mehr bei k. f.“

Schwarmführer 5>olziroer beklagt sich wie aus den 
verlesenen Protokollen hervorgeht, lebhaft über die ge­
ringe Arbeitsfreudigkeit der Mehrmänner überhaupt. 
Um halb 9 Uhr vormittags seien gewöhnlich noch immer 
nicht alle „vergattert“ und „jeder einzelne muß aus dem 
Zugszimmer gezogen werden“.

Der Richter sah sich genötigt über Leide Delinquenten 
eine je eintägige Arreststrafe zu verhängen.

Allerhand Achtung vor dieser Wehrmacht.
.Hieb Vaterland magst ruhig sein
M it d e r  Wehr gehst du sicher ein.“

Der Schandfriedeospreis.
„M atin" berichtet, daß die W ahl der m it Zuteilung 

des Friedensnobelpeises betrauten Kommission auf den 
Präsidenten Wilson gefallen sei. Der Beschluß werde 
einige Tage, nachdem er vom norwegischen S to rting  be­
stätigt worden, öffentlich kundgemacht werden.

Der Hunger im Riesengebirge.
D as „Pravo Lidu" schildert die Rot im Riesengebirge 

und sagt u. a.: „Das Volk ist in dieser Gegend unzu­

frieden und ungemein gereizt. Der Radikalismus hat 
hier den fruchtbarsten Böden. M an begegnet nicht mehr 
dem Kommunismus, sondern dem Anarchismus. D as 
Schlimmste an  der ganzen Sache aber ist es, daß es sich 
nicht um eine ideale Bewegung handelt, sondern um die 
Verzweiflung der Bevölkerung. E s ist der Hunger, die 
Angst, morgen nichts zu essen zu haben. Der Schreiber 
erhielt von mehreren Arbeitern die gleichlautende M it­
teilung, daß Wochen lang eine Kartoffelsuppe ihre täg­
liche Mahlzeit gewesen sei. Heute sei nicht einmal mehr 
diese Suppe vorhanden." S o  sieht es also nach einem 
tschechischen Geständnisse in  der „neuen Schweiz" aus.

Prag in Ungarn.
Der Ruf der größten geographischen Ignoran ten  wird 

na» den Franz sie n ernstlich streitig gemacht. E in Be­
weis lieot diesmal aus M ailand vor. Eine dortige 
F irm a adressierte Briefe an eine P rager F irm a: 
„Prag— Ungheria". Schrecklich fürwahr! S e it zwei 
Jah ren  dreht sich die ganze W elt um P rag  und da sucht 
man heute Bei den Verbündeten der Tschechen diesen 
Mittelpunkt einmal in Deutschland, das andere M al in 
Polen und nun gar in  Ungarn!

Ursache und Bekämpfung des Schnupfens.
M ft dem E in tritt der W interkälte und der schweren 

Nebel beginnt auch wieder der Schnupfen in  vermehr­
tem Maße aufzutreten. Denn das Eindringen der Bak­
terien verursacht an der durch die Kälte ohnehin schon 
sehr empfindlichen Nasenschleimhaut jetzt besonders 
leicht die Schwellungen, die den Schnupfen bedingen. 
Da die den Schnupfen verbreitenden Bakterien in  erster 
Linie in dem durch das Niesen und Schneuzen aus oer 
Nase abgesonderten Sekret enthalten sind, so ist auch, 
umso mehr a ls  das trockene Sekret leicht in der Luft 
zerstäubt, an Anfteckungsstoffen kein Mangel.

Schnupfen entsteht in  der Regel infolge von Erkäl­
tung oder Ansteckung. -Seine jeweilige Ursache kann 
man gewöhnlich schon am seinen ersten Anzeichen erken­
nen, indem, wie Schneider neuerdings festgestellt hat, 
bei Erkältungsschnupfen zuerst die Nase erkrankt, wäh­
rend bei Ansteckung -als erste Kennzeichen Rache nbe- 
schwerden, wie Trockenheit, Brennen und erschwertes 
Schlucken, auftreten. Wenn die Entzündung von der 
Nase auf Rachen, M andeln oder gar die Stirnhöhle 
übergreift, 'so sind Rachen- und Stirnhöhlenkatarrh« 
bezw. Mandelentzündungen die Folge; anderseits kann 
sie, wenn sie in  die eustachische Röhre ein tritt, auch 
Ohrenerkrankungen hervorrufen. E in  starker Schnupfen 
sollte demnach nie zu leicht genommen werden, zumal 
da er, wenn die Entzündung den Kehlkopf, die Bron­
chien oder schließlich gar bas Lungengewebe oder das 
Brustfell ergreift, auch schwere und langwierige Krank­
heiten nach sich ziehen kann. M an soll daher, sobald sich 
die Erkrankung auch auf den Rachen, Kehlkopf oder dt« 
-Stirnhöhle ausdehnt, das Zimmer hüten. Selbst ein 
leichter Schnupfen darf nie vernachlässigt werden. A ls 
wirksames Gegenmittel gegen Schnupfen w erdet man 
schweißtreibende M ittel an; auch heiße Fußbäder tun  
oft gute Dienste. Vermehrung der Schleimabsonderung 
erzielt man durch Einatm en von Karbolsäure und Am­
moniak, die zu gleichen Teilen auf Löschpapier gegossen 
werden, während a ls  Schnupfpulver Menthol und' B or­
säure in  Mengen von 0.20 bezw. 0.10 vermischt, zu em­
pfehlen find. Das beste M itte l gegen den Erkältungs­
schnupfen ist und bleibt -allerdings eine vernünftige Ab­
härtung, die den Körper gegen jeden plötzlichen W itte­
rungswechsel widerstandsfähig macht.

Die Rattenmahlzeittals Lebensrettung.
Die Volschewiki hatten in  ihrem siegreichen Kampfe ge­

gen W rangel eine Menge Chinesen in  Sold genommen. 
Ueber die Einnahme von Alexandrowsk durch die Roten, 
die zur Auflösung der Armee W rangel führte, wird 
folgendes berichtet: Nach der Einnahme überließen die 
Roten die S tad t während 48 Stunden der Plünderung. 
Im  Tagesbefehl wurde 'angeordnet, alle Bewohner der 
Häuser, in denen Wrangelsche Soldaten einquartiert 
gewesen waren, ohne Gnade zu erstechen. D ie Chinesen 
taten dies -auch mft der üblichen Sorgfalt. I n  der para- 
kell der Hauptstraße laufenden S traße wurden alle 
Häuser geplündert und die Bevölkerung, sofern sie nicht 
geflüchtet war, niedergemacht. N ur ein Haus blieb 
durch die Geistesgegenwart des Besitzers verschont Als 
Veteran des Russisch-Japanischen Krieges kannte er 
einige Brocken Chinesisch. Die m it gezogenen Krumm­
dolchen (die chinesischen Soldaten der Roten Armee 
tragen außer Gewehr und Bajonett einen breiten, ge­
krümmten Dolch a ls  Seitengewehr) eindringenden Chi­
nesen empfing er m it den W orten: „Die R atten  sind 
fertig und warten schon." Beim Nennen ihrer Lieblings- 
speise warfen die Chinesen augenblicklich Gewehr und 
Krummdolch in  -eine Ecke und folgten dem Hausherrn, 
der sie vor -eine P la tte  führte, auf der nach echt chinesi­
scher A rt zubereitete R atten lagen. Grinsend und den 
Hausherrn lobend -verzehrten sie das leckere M ahl wo­
bei sie besonders freundlich m it den Kindern waren. 
S ine halbe S tunde (später stachen dieselben fünf Be­
wohner des Nachbarhauses nieder. Am Abend durchzo­
gen gelbe Kompagnien die Salbt, m it geschultertem Ge­
wehr; auf den Bajonetten waren nach alter S itte  Me 
vom Rumpf -abgetrennten Köpfe der Feinde -aufgespießt 
M it Recht können die Roten einen Massenmord der 
Zivilbevölkerung in  Abrede stellen: der Chinese behan-
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trelt einen feben, den er m it -seiner ßieblittgsroaffe, dem 
Krummdolch, niederstößt, individuell. E rn williges 
Merkzeug in  Händen von Verbrechern streb all diese 
Chinesen, Kalmücken, B urjaten und sonstigen Söldner 
Asiens. Auf ihnen baut sich die Macht der Roten und 
kann sich durch fie beständig ergänzen.

Der Sarg König Attilas gefunden.
Im  B ett des Flüßchens Aranka bei Rogy-Szent-Mik- 

(os wurde ein großer Sarg gefunden. Nach Anficht von 
Archäologen könnte es sich um den S arg  A ttilas handeln 
dessen Leichnam her Ueberlieferung Zufolge bekanntlich 
in  drei Särge gebettet in einem Flusse versenkt wurde. 
I n  der Gemarkung der S tad t Nagy-Szent-Miklos waren 
seinerzeit fähr schöne Goldgefäße aus der Feit der Völ­
kerwanderung gefunden worden. Dieser Goldschatz, der 
unter dem Nam enAttila-Fund bekannt ist, wurde seiner­
zeit in  die Schatzkammer 'der Hofburg gebracht.

Besitzveränderungen.
Zeit vom 28 . November bis 4. Dezember 1920.

Bezeichnung der R ealität Dorbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

Haus Nr, 13 in Dbbsttz ‘/e Anteil August Sonneck Rofina Sonnek Heirat 2.500.—

Haus Nt 2 in der Wasservorstadl 
Waidhosen samt Ueberlänben Johanna Aigner Leopold und Therese 

Aigner Kauf 4 0 .0 0 0 .-

Einaugreithäusl Nr, 21 2. Wirts 
rotte Landgemeinde Waidhofen

Karl und Therese 
Schemerka

Joses und Mathilde 
de P alg •f 2 5 ,0 0 0 .-

Alm Nr. 11 Rotte Schilchermühle 
Windhag Marie Wagner Gottfried und Marie 

Wagner n 9 8 .0 0 0 -

Haus Nr. 16 in Wallmersdorf 
und Gründe in St, Leonhard a. W .

Johann und Marie 
Reitbauer

Johann und Rosa 
Reilbauet Uebergabe 5 0 .0 0 0 .-

S A M . « « on öle Seim. t .  SL ist Reis eine 80 W e  öelioltoen, öo sie sonst nidit Bestimmtet merötn tonnen.

Schicht 99

S i e  i s t  w i e d e r  da ,
A e ectt Jehrsebnten Hn Heushelte unentbehrlich gewordene, e c h t e  T

S c h i c h t  -  S e i f e
Marke „Hirsch".

€t

vottkommene Reinheit, Güte und höchste Waschkraft ausgezeichnet. H IR SC H  - SEIFE 
von der bekannten Friedensbeschaffenheit ist jetzt in folgenden Sitickgröfccn zu h a b e n :

V» hg Riegel zweiteilig, V? hg halbovale S.üdsK,

Schicht

«eitere Wienerin g S S S tiS tS Z
liche Arbeiten aufgenommen. Dolle Verpflegung. 
Näheres beim V erw alter Karl L a n g e r ,  Hoher 
M ark t. 1112

Ehrenerklärung. 1088
Ich, W e n z e l  F r ö h l i c h ,  Schneidermeister, wohn­

haft Wien V, M argaretenstratze 114, und meine 
F ra u  ( Emi l i e  F r ö h l i c h ,  bedauern, Herrn Ot h -  
m a r  Di e t r i c h ,  Kunstflicker, dzt. Wien VI, (Ester- 
hazygaffe 27, am 1. August 1920 in W aidhofen a/3), 
ö f f e n t l i c h  e h r e n w ö r l l i c h  b e l e i d i g t  zu haben 
und nehmen a l l e  B e s c h i m p f u n g e n  zur ück.

Wenzel und Emilie Fröhlich.
Waidhofen a. d. P b b s , 18. Dezember 1920.

Sie von mir geäußerten, die Ehre der Herren 
Andreas und M atth äu s  Loos verletzenden B e­
merkungen erkläre ich a ls völlig unbegründet 

und widme als  Beweis meiner Hochachtung für die 
beiden Herren 100 Kronen zu wohltätigen Zwecken.

1093 Äse! ©ofener.
E I S E N B A R R E L S

H O L Z B A R R E L S
Wein-, Likör- und Packfässer.

EIN- und VERKAUF.
Adler &  Sohn, Fassfabrik

Wien XI., Kopalgasse 36. Tel. 99172.

W m o H iit
möglichst mit sichtbarer Schrift zu taufen gesucht. 
Offerte mit P reisangabe unter Nr. 1094 an dis V er­
w altung d. BI. 1094

— M usik- — 
Instrum ente
für B las und Streich. Zubehör stets lagernd. 
Uebernahme sämtlicher Reparaturen usw.

Luger & Pichler, © Ä V

Ä $ ö i6 lö fe n o .D .W
Unterer Gtabtplatz 21, 1. Stock.

Ein u Verkauf
von gebrauchten Herren-, Domen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 8<>4 
etnfauf von S e in - min Mstieratwaffer^loschen.

! !Achtung Jäger!!
1042 W i r  sind stets

b este K ä u f e r  v o n
E b e l  W in ter fe l l en .
toi« M arder, gitte, Füchse, sowie Maulwürfe usw, 

Peljliaus Mülluer, Wlcu IV., M argaretenstratze 28.

Zahle höchste Preise für alle Gattungen

Felle und TLerhaare
sowie für

Borsten und Hadern **
Karl Siebter,  Rosenau am Gonntagberg 35.

Kupfer. M essing
B le i ,  g in n , 3 In t usw. kaust in kleinster und größter
fitenge zu noch nie dagewesenen Preisen fl. Flelfchntt,
»len, I., Büiierftr. 8, xx., Mathilden»!. 6. 1099

sowie sämtliche Tierhaare und Felle

tl
tauft zu hohen Preisen h o s

1____
Gtablpl. 23.Luger & Pichler, Mo,em

B ei Jucken, Flechten, Krätze, Bartflechte verlangen v  
Sie in Ihrer nächsten  Apothfke d ie  b e w ä h r te  Dr. FtescV s 
Original S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m u tz t  
n ic h t ,  G e ru e h lo s . P ro b e t ie g .  K 1 8 g r . T ieg . K 25 —, 
F a m i lie n p o r t io n  K 40--. N a c h  d em  E in re ib e n :  „Skabe- 
Puder" Döse K 9 —. H e rv o r r a g . V o r b e n g u n g s m it te l :  
„Skabosan-Schw efelseife“ . A n e r k a n n t  b e s td e s in f lz ie -  
r e n d : „Skabosan-Teerselfe14. — Erhältlich In allen Apo­
theken . Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zorn 

heiligen Florian '. Wien IV., Wiedner H auptstraße 60.

■ I I

I Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle W e r  "/Enns. |
I H aup tansta lt: Wien I. — Niederlassungen: Ilmstetten, Aussig, B rünn, Dornbirn, Feldkirchen in Kärnten, Graz, Innsbruck, Fägerndorf, K lagenfurt, Krems a/D ., P ra g , S t. B eit a /B l., Teschen

Trautenau, W ien I I I  und V II ,  Linz, B rau n au  a /In n , Freistadt, Bmunden, Ried LOnnltr, Salzburg, Vöcklabruck, W els, W eyer a/OE.

Uebernahme von Geldeinlagen in lau ­
fender Rechnung fKontokorrentverkehr), 
Uebertvtifungen aus alle Plätze des In -  
und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 

An- und Verkauf von W ertpapieren, 

V aluten und Devisen,

W B »  ötriitriti Mlötotläeniinloii]
II Erste Mutig 21. und 22. Dezember 1920 finsnrpif* n« «inffe I

Höchstmöglichster Gewinn e in es  Loses

|  K  1 ,5 0 0 .0 0 0 — .
I D ie  Hälfte aller Lose muß gezogen 

g  werden.

Lospreise per Klasse _
(einschließlich der Manipulationsgebühr): I

Kr. 11 SO . . . für ein Achtellos
„ 23 — • - - • „ „ DiertelloS I
ff 46'— . . . . „ „ halbes Los I
„ 92'— . - - - « „ ganzes Los. >

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, Einlösung von Zinsscheinen und 
verloster W ertpapiere, Versicherung von 
Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Tskompte von Wechseln, 
Aufbewahrung und V erwaltung von 
W ertpapieren, Finanzierung von Unter, 

nehmungen «sw,

983

E g S S S © i  D eutschvolksw irtschaftliche Bankanstalt, wwwg>B |
■ i i

Drucksonen jeder Art werden von der Druckerei önldhofen 
o. d. übte, Ges. nt. b. H., in einfacher 
bis zur feinsten Ausführung geliefert.



Äamstag den 18. Dezember 1920. „ B o t e  v o n  d e r  9  6 b Sette 7.

Leblger. tüchtiger

D r ehe r
-btt auch in Schlosstrarbeilen gut bewandert 

ist, wird ausgenommen in bet

Klein-Sollenstelner Pappenfabrlk
1036 Ä lr in -M lt n f lt in  o . 6. A b b olaw ab n .

W n f e t t  Io
(Harzware) in Kisteln, Blechdosen u. Fässer

Lederten
dunkel nnd gelb, in Blechdosen u. Fässer

Maschinenöl u. Fette 
Zentrifugenöl 

Duseline ™ 
Treibriemenfett

liefert solid and preiswert 
n r  an W iederverkänfer **«

A lois Leonor, Unsellnooerb
W ien VI, Brückengosse 10, Telephon 7502.

Felle von

Feldhasen
Kaninchen, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse, 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Schweinsborsten, Schweinshaare, 
Roß- und Kuhschweishaare, Kälbermagen 

kauft zu höchsten Preisen 827

i. Statt 3tl Sir. 11 ( « I W .

S jG H U M -C R E M E
FEINSTE 

TCRPENTINWARE

„MAGNET“ hat Anziehungskraft, 
Weil schön blanke Schuhe!schafft.

C hem ische Fabrik: 1068
GEZA HERCZEG, Wien V., B ach ergasse 3 .

Franz Fax junior
:: Ledergerberei :: Droduttenhandlung
Waidhofen a. d. A . Unter der Burg IT.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und Felle, wie 
RinbS-, Schweine- u. 
Pferdehäute, Ka l b . 
GeiS-.Gchaf-, Hirsch-, 
Reh-, Hafen-, Kitz- n. 
Lammfelle etc., sowie 
Füchse. Marder und 
Iltisse etc. etc. zu den 
höchst. Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in

Lohnarbeit ::
aufGohl eu- ,  S a t t l e r - u .

:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: jeden Quantums

Aichtenrinde:
nach M aß  oder G e­
wicht, sowie ::

:: Knoppern
za den besten Preisen.

4644

Stabtbaumeister
E ö .  S e e g e r
empfiehlt flch zur Projektierung 

und Ausführung aller

D eton , Eisenbeton- raib 
Hochbauten.

pocksteinerstraße 26.

1035

_ Spritzlackierungs-, Galvani- (

8.

co
E
ui

O)
c
<v
CD

Lu

So eindringlich als möglich

r i t e  ich Ihnen, Ih r  Motorrad, Fahrrad , 
N ähmaschine und ähnliche M aschinen nur 
beim Fachm ann und Erzeuger reparieren 
zu lassen. Ständig G elegenheitskäufe in 
Elektromotoren 9

» Motorräder 1 ^
Fahrräder z ?

h « Pneumatik “
Benzin, Oel.

Schätzungen, Generalreparaturen, Umänderungen, Mo­
dernisierungen etc. fachmännisch und gewissenhaft

C
3
G l

I
®3
®

U i

Z.
<
®

So

J f llf lf lt  Spezialist: Magnelelektr. Zündungen, 
« W H H i l i  Vergaser, Motor- und Fahrradbau

HILM-KEMATEN.

Viel Buttere15;
kbnnea Sie m it einem Lumax- 
Separator erzeugen uad den An­
schaffungspreis binnen kurzem ver­
dienen. Auskunft und P reisliste 
kostenlos durch J o s e f  P elz , W ien, 

XIV., S ch w eg lers  trade 15. 
Sämtliche landw irtseh. M aschinen. 

V ertre te r gesucht I 866

1908

Filialen in W ien:
I.W ipplingerstr. 28. - I .f iö r n tn e r r in g l ,  norm. Leop. Langer -  l. S tubenring 14 
I. Stock.im-Eisenplatz 2, norm. Ant. Czjzek -  II. P raterstr. 67 — II . Taborstr. 17 
IV . M argaretenstr. 11 — IV . WiednergÜrtel 6 — VI. ®umpenborfcr[tr. 70 — 
V II. MariaHilferstr. 122 -  V III. Mserstr. 21 -  IX. Nutzdorserstr. 10 -  
X II. MariaHilserstr. 188 -  X II. M eidlinger tzauptstr, 3 -  XIV. M ätz . 
___________________stratze 45 -  X VII. Elterleinplatz 4.___________________

Filialen:
Bruck a. d. M ur — B rünn  — Bubroeis — Freubenthal — BSbing — 
G raz — Ig la u  — Klosterneuburg — K rakau — Krems an  ber 
D onau — Krummau i. B . -  Laibach -  ßunbenburg -  Mährisch- 
T rübau  — Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — W aibhofen 

an der P b b s  — Wiener-Neustabt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. AbbS, Oberer Gtadtplah 33

Gesten. Postsparkasten-Koato 92.4T4.

Angar. Postsparkasten-Konto 28.320.

im eigenen Hanse. "DkZ Iaternrb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: DerkehrSbank Waibhosen Udbs. *

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 313,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren »um Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, von Vinkulie­

rungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlosbarer Effekten.
Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D ep ots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkasjebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seuer- und einbruchsicheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschlug der 
Partei stehen, im Panzergewölbe Der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebächer: 3°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleget Postsparkassen- 
Erlagscheine. Die Renlensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen in laufender Rechnung. T ä g -  
i dj e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits mit dem 

nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt bet 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Band 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e t u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l en mi r  g e r n e  
z ur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schicks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Auslandes.

Gelbumwechftllng, Kauf und Verkauf von ausländischen Münzen, 
Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos. 
Einzahlungen «mb Behebungen können vormittags während der Kassastundeu von s  bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschlossen. 

Aebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche ln- und ausländischen Börsen.



e»iw & » S i t e  o i i  de ,  V t l l * Samstag den 18. Dezember 192Öt

intelligente eeomtenstoitoe T  %
M asterin bei einzelner besserer Persönlichkeit, mit 
höchsten« 2 Kindern. Sie ist in allen häuslichen Sie­
delte» sowie im Nähen bewandert »nb mit Kinder­
erziehung vertrant. Best. Wnbote unter „Tüchtig" 
an  die Sierra, b. BL 1088

J Ä  ÄinHerfrönlein oDer grau
j a  einem 3/« jähr. Kinde findet sofort Aufnahme. (Bute,#** «.»Iivw» / •* *. .rxiiivt |H|W» [VJVUS   ,
volle Verpflegung, M onatslohn 100 Kr. Zuschriften 
unter „Aus» Land" an die Derw. d. B l. 1097

M e m M e n  und ß r l r W W e l i  ä
*uf G ut gesucht. Anfrage« an die D erw . d. BI. 109k
Anständiges,

ältere»,
mit längeren Zeug, 
nisten für 1. Zänner

und ehrlich«, R n s t jn n n n jn  für sofort für S au s , 
anständige löEUIEIIElUI arbeit und gange Tage

gesucht. — Packsteinerstratze 5. 1054

6 ä e  M H l H  » A l l
Bote mit Lohnansprüchen zu richten an L. V a g e r ,  
Art [teilen.___________________________________ 1079

für Luxus- ob.
 .  Lastenwagen,
mit W ohnung bevorzugt. Zuschriften erbeten an
F . ©., Zell n. b. Y bbs Nr. 25. 1091

wirb aufgenommen. Der­
selbe must auch bie Heiz­

anlagen bedienen. Vorzustellen bei der F rau  Oberin 
am Sonntag nachmittags von 2 —5 Uhr im Kranken­
hause Waidhosen a. b. P b b s . 1089

Urban, Zell a. b. 7)bbs. 1083

Kompl." ' _ ' ,
zu verkaufen. Anfragen werben jederzeit erteilt 
Ybbfitz Nr. 76. ------1086

S M W S W  L " L 7 d - 7 " U
gut erhalten, ha t preiswert abzugeben. 

r  f lü ,  K r a u t s c h n e i d e r ,  Schwellöd, H alte­
stelle Krailhos. 1100

böte an die Verw. d.Bl.
U -bertr-gen-r, M in ta p U N tf  1» verkaufen Hinter, 
dunkelbrauner IQllllllllUU gaste Nr. 20,
Kollektur.

Lotto«
1102

WeireiWer brauner Hinterrod K
teigroste schlanke F igur, Herrenschuh, Nr. 40, Kin­
derschuhe für 2 —3jährigen, ab Sonntag zu oerkau. 
Jen. Fu  erfragen in der Verw. d. BI. 1108

* e l g r E e r l i n t e r m o n t e I ^ d s » : r 3ü
verkaufen. F ranz  Klar, Obere S ta d t 6. 1110

» « M i  » m  
I W ie M c D e  unö eine Wui- 

ftlioimitar N N L L '-L S L V L
ielerniiilto ssu" "
laufen. Adresse in der Verm. d. B l.__________1080

6in grober, guteröoltener Sooröerii
mit Kachelverkleidung ist preiswert zu verkaufen. 
C. Weigernd, Unterer Stadtplatz 19. 1010
( B ie im tln i l tn  finden (Einrichtungen, M öbel, Wäsche 
m U U l lc U lC  usw. in grofjer Ausw ahl, zu billig­
sten Preisen in der Trödlerei Ad. Hilbert, Untere 
S tad t 37. 1000

II h n r f n i l f f l n  • Schöner Neisegramophon, eine U omuuien. fiontrabastguitarre, eine Prim« 
iljer, eine große Ledertasche, fertige Pelzhasenfelle,.ZCi, cmc yivyc ^ w c u u |u ;i,  t ' v‘9V“ lv,‘lv“ vl
n Winterüberrock, übertragene Knabenkleiher, ein 
a a t  Herren-, Damen- und Knabenschuhe, Auskunft 
ocksteinerstratze 11. 1109

Slllaemetner Slrbeiter-Konsumverein Waibhofen a. b. AbbS.

Einladung
zur

Generalversammlung
am ©aotffao den 18. Dezember 1920 

am 7 Ahr abends In Frau Dahberaers GaallokalUäten.
T  a ,  e s  o t  d n  u  n  g :

1. Verlesung des Protokolles der letzten General- 
V ersam m lu n g .

2. Verlesung des Revisionsberichtes.
3. Rechenschaftsbericht:

a j des V orstandes:
der Mufpchtsrates und (Erteilung der Absolu 

toriums.
1096

4. Genehmigung der Bewinnverteilungsvorschläge.
5. Kapitalsbeschaffung, (Erhöhung der Geschäfts- 

anteile.
6. W ählern

a) in den V orstand;
b) in den Auffichtsrat und eines (Ersatzmannes.

7. Allfälliges.
F ü r den Auffichtsrat: Karl ffJltQtt, Vorsitzender.

GroObrutanstait i .  Bayer, Artstetten, H.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

sowie Schlacht-Geflügel der anerkannt besten Rassen.

HhOsbrOdenäDlj-Sertnuf
Brückenholz, für 75 M eter Länge, ist ;u verkaufen. 
A nfragen an Herrn F r a n z  A u s s e r ,  Zell a. d. 2). 1107

.  ; SPEZIALITÄTEN'/
M KlEiNTURBINEN f ü r  geringe wasserm engenW  KÜNSTLICH AUTOMATISCHE W A S S E R V E R S O R G U N G  

(PATENT HOPFERW lEStR)
; !■ , ,  E U R  H O C H G E L E G E N E  B E S I T Z U N G E N  B I G

M s  H >  . . .L U E L L f .N rO R S C H i .N G  .... F A S S U N G E N  S  
z - V  Ü B E R  P R Ü F U N G  von S T A D T «  P R I V A T E N ;

W fmmt '■ WASSER UEIWNGE NM.OO E RNE
frmmml, in s ä ä t iö n V s ä n itä re  anlagen '*

AMSTETTEN . teufon zo N..Ü •

D Y N A M O S umdE L E K T R O M O T O R E sofobtuefoiburi

in l i t t W r i Ä T o f f i Ä Ä
and 1 großer Bilderrahmen. Aus Gefälligkeit bet 
Joses ganzer, Tapezierergeschäft, Untere Stadt 42,

* ' 4 6eftln, eine Sitteuni I P M M U M e  ü ,r .R ® ..
auerhos, M ontag von 2 Uhr an. _______  1081

t e n n - e g m «  5 ä :» h ; . « s
Zahnatelier Paufer. 999

Verwaltung d. BI.

zirka 5 Raummeter zu verkaufen. 
Adresse in der Verw. d. « I .  1084

zu verkaufen 
Auskunft in der 

1087

W e n lle iW e n zu verkaufen. Adresse 
in der Verw. d. Bl.

NähmaschinenHandlung
9»fef RtautfthnelDtt, BalDhofen e. t. 960», -»»eftell»

Rtfllllof E. 6. Dbbetalbahn 481
empfiehlt den verehrten Kunden fein reichhaltiges 
In g e r von allen Gattungen Nähmaschinen, wie 
einget-, Sentratbobbln- und Niogfihiff.Aiihmustzwm
für den Hausgebrauch und Gewerdehetrieb von ein­
facher bis zur feinsten A usführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beaneo rte t 
und ausgeführt und werden auch Untere S tad t 5 

(Geipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Versenkbare Nähmaschinen
neu eingelangt.

II.
Gold, Silber

Wichtig für Landwirtschaft. 
' ^ e w e V b e 'ü n d 'M ^ ü W e V ''
Alle Neuanschaffungen, R eparaturen, Umänderungen von sämtlichen Maschinen, Venzin- und Rohölmotoren, 
Dampfmaschinen, Säge- und Lohwerke, M ühlen, Turbinen und sonstige W asserkrasts- und Transmissions­
Anlagen schnell und gewissenhaft bei Fron» tU b o n , M aschinenfabrik  llllb Zengham m erw erke in 
W aidhofen—gell a. d. P b b s  Nr. 4. Niederlage Eisenhandlung ~  
gegenüber Basthof Bogner.

3- Brün, Unterer Stadftilatz und Unterzell,
683

etc. kauft zu jeweiligen Tagespreisen

Luger & Pichler, © S .V
S ach e  dringend auf ca. fünf M onate

K 50.000
gegen hohe Verzinsung. A nträge unter „Deckung" 
an  die Derw. d. BI. 1098

der M e M c tn -  
6 tM W  m. b. K.
W i e « ,  1 .  B e z i r k »  

T r a t t n e r h o f  1 .

Sinwlllldfrel nnb zweaentspreche»». Bezug:
Bn gros, sowie Prospekte und M uster durch 
die Futterverkehrsgesellschaft, Wien, 1. Bez., 
Trattnerhof 1. (En detail durch die V erkaufs­
stellen der Gesellschaft sFouragehändler). 766

X a lm tü ck v isck es  A t e l i e r

Sergitts Faafer
Waidbofen s. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. 
An Sonn- u. Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr m itt

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode» vollkommen 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk» Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken lohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen, Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mästige Preise.
M eine langjährige Tätigkeit in  den ersten zahnärztlichen 
A teliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes M h o f n e r  Sclnilroorenhaus
i n .  i

<

GustDvRretschitinr, ö n t .M p ln iz  40.

flB.CDcrainioiKiniiD

Trauerblider I
sind in der 

Druckerei (öaidhofen a. d. Vtibs, 
Gesellschaft m. v. ü. erhältlich.

I
Druck unid Verlag der Druckerei Waidhofen a. d. dbbs. Für die Schrift Leitung oeixuitro.: S tefan  Rötzler, Waidhofen a. b. M b s.
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Beilage zu Nr. 50 des „Bote von der 9}3bs".

Amtliche Mitteilungen
d es S ta b tr a te s  W aidhoferr a. b. UbbS.
3 . a— 2501/3.

Wochenmarkts-Ordnung
für 'die S tad t Waidhofen a. ib. M bs.

8 1 .
Der Wochenrn-arkt in der S ta d t Waidhofen a. d. Pbbs 

findet am Dienstag jeder Woche und wenn auf diesen 
Dag ein Feiertag fällt, am vorhergehenden Montag 
statt.

Der Bertauf darf in  der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
M ärz nicht vor 8 Uhr früh und in der Zeit vorn 1. April 
bis 30. September nicht vor 7 Uhr früh beginnen und 
endet um 12 Uhr mittags.

Beginn und Ende des Marktes wird durch das Auf­
stecken und Einziehen einer Fahne am Marktplätze -an­
gezeigt.

§ 2 .
Gegenstände des Woche nmarktsverkehres find: 
Lebensrnittel und rohe Naturprodukte, Wirtfchafts- 

und Ackergeräte, Erzeugnisse, welche zu den landesübli­
chen Nebenbeschäftigungen der L-andleute der Umgegend 
gehören und gemeine Artikel des täglichen Verbrauches.

Andere als diese Artikel auf Wochenmärkten in B u­
den und Ständen feilzuhalten ist nur den in  der S tad t 
Waidhofen a. d. Äbbs selbst wohnhaften Gewerbetrei­
benden rücksichtlich der Gegenstände ihres Gewerbes ge­
stattet.

8  3-
Der Markt wird am Oberen Sadtplatze, am Unte­

ren Stadtplatze und -am Freisin-ger-berge -auf den für die 
einzelnen War-enkate-gorien bestimmten Standplätzen 
abgehalten und ist der Verkauf von Wochenm-arktsarti- 
keln -an Markttagen außer der festgesetzten Marktzeit 
und außerhalb der Marktplätze strenge verboten.

Personen, welche gewerbsmäßig den Handel m it Le­
bensrnitteln und Artikeln des täglichen Verbrauches 
überhaupt betreiben, sowie deren Bestellte dürfen erst 
nach Ablauf -einer halben Stunde nach Beginn des 
Marktes zum Warenankaufe zugelassen werden. 

Umgehungen dieses Verbotes werden bestraft.
8 4.

Der Verkauf der Körnerfrüchte findet entweder nach 
Ha-lbhektoliter oder nach dem Gewichte (50 Kg.) statt.

Der Verkäufer, -auf Verlangen der Marktaufsichts- 
orgone -auch der Käufer/find verpflichtet, die Menge -und 
den P re is  der -auf den Markt gebrachten -und verkauften 
Körnergattungen den Marktaufsichtsorganen beim Ver­
lassen des M arktes wahrheitsgetreu Änzu-geben.

D a diese Angaben die Grundlage der Marktpreis- 
bestimmungen bilden, so wird jede 'erwiesene falsche An­
gabe strengstens geahndet.

8 5.
F ür die Platzbenützung haben die Verkäufer -nach­

stehende Platzgc-bühren zu entrichten:
F ü r eine -einspännige Fuhr K 3.—, 
für -eine zwe-ispännige -Fuhr K 5.—, 
für Geflügel (-einschließlich Wild) per Stück K 0.50, 
für ein gestochenes Schwein K 2.—, 
für einen Korb, -eine -Butte und für j-e 10 Stück Obst- 

bäume K 4.—.

Der Gternsteinhof.
Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .  

(Nschdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)
(9. Fortsetzung.)

Der Alte ging nach feiner Schl-äf-karnmer, die nichts 
enthielt, als ein Nachtkästch-en, zwei S tühle und -ein Bett 
m it -eisernem Gestelle; da hält sich kein Ungeziefer, und 
auf Strohs-ack -und Roßh-a-arpolfter und unter rauher 
Klotze schläft sichs am gesündesten, das -hatte -dem Stern- 
fteinhof-Bauer Einer versichert, der bei den Soldaten ge­
wesen -und trotz -ausgestandener Strapatzen hundert 
Jah re  -alt geworden war und -so weit, hoffte -er, -es auch 
zu bringen. Er dachte, daß -er noch lange nicht -ins Aus­
gedinge-müsse, u-nd -an den ..unb'sinpten Stückeln" -seines 
Sohnes immer eine gute Ausrede haben -werde, w-ann 
er vor der Zeit -und zu dessen Gunsten -auch nicht wolle.

Das hätte der Toni misten sollen; ihm würde über 
feinen nachsichtigen Vater das Lachen vergangen sein.

VI.

Am Morgen des zweiten Tages darnach lehnte der 
Toni vom -Sternsteinhof -an der Bretterwand -einer 
Scheuer und schmauchte sein Pfeifchen. Er -sah hinab 
nach dem Häuschen -des -Klee-binder MuckerI, der sich im 
Vereine mit dem alten  Dagwe-rk-er ©regen mühte, eine 
große Kiste heraus und auf -einen Schiebk-arren zu schaf­
fen; nachdem -sie das fertig gebracht, bückte sich der Alte, 
-um das Schei-bbaNd, d-as ihm von den Achseln herab- 
baumelte, an die Handhaben zu legen, spuckte er in  die 
Fäuste, -griff zu Und fuhr des Weges.

Die Helen, die -unter ihrer Düve gestanden hatte, kam 
jetzt herzu, Muckerl faßte sie an der Hand und Beide 
schritten plaudernd, langsam hinterher. Die -alte Klee­
binderin lief in  das Vorgärtel, -nickte und sah ihnen 
lange nach.

8 6.
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums sind -be­

eidete Abmesset -und Abwäget bestellt.
Etwaige Anstände und Beschwerden sind -bei dem 

Woch-enm-arktskommistär -anzuzeigen.
8  7.

D as Aufstellen von -Buden oder S tänden ist nur nach 
Einholung der besonderen h.-ä. Bewilligung gestattet.

Der Ausschank von Getränken und die Verabreichung 
von Speisen ist auf den Marktplätzen verboten.

8 8.
Die Marktparteiien haben Sorge zu tragen, daß der 

Marktplatz -nicht mehr, a ls  unvermeidlich ist, verunrei­
nigt wird.

Eß- und Genußwaren dürfen nur in reinen, -einwand­
freien Umhüllungen zu M arkt gebracht und -auf Unter­
lagen, die mindestens 50 cm vom Boden -erhöht sind, -aus­
gelegt werden.

Jede mit Staubentwicklung verbundene Tätigkeit, 
insbesondere schnelles Fahren, Reiten usw. ist während 
der Marktzeit -auf dem Marktplatze verboten.

Nach Schluß des Marktes ist der Marktplatz durch 
Aufspritzen u-nd Kehren sorgfältig zu reinigen. Die ge­
sammelten Abfälle sind -auf dem hiefür vom Stadt-rate 
zu bestimmenden O rt -abzulagern.

8  9.
Waren, die als gesundheitsschädlich vom M-arktver- 

kehr ausgeschlossen -sind, werden, wenn sie trotz dieses 
Verbotes auf den Markt gelangen, von den M-arktauf- 
sichtsorgan-en mit Beschlag belegt und der Vernichtung 
zugeführt.

8 io .
Die Handhabung und U-eberwachung dieser Marktord­

nung obliegt dem Mar-ktkommissär, dessen Anordnungen 
Folge zu leisten ist.

8 11.
Uebertretungen dieser Marktordnung werden mit 

Geldstrafen bis zu 50 K, im Uneinbringlichkeitsfalle 
mit Arrest bis zu 5 Tagen bestraft.

8  12.

Die Me-gw-eifung vom Markte tr itt  bei solchen P a r ­
teien ein, welche die Ordnung des Marktes stören.

8 13.
-Die vorstehende Marktordnung wird durch öffentlichen 

Anschlag auf den Marktplätzen verla-utbart.
S tad tra t Wa-idhofen -a. d. Pbbs, am 12. Dezember 1920.

Der Bürgermeister: 
J o f e f  W a a s  m. p.

Kundmachung.
M ontag den 13. Dezember l. I .  gelangten Wert-kar­

ten für den Lebensrnittelbezu-g der -MiNdest-beinittelten 
zur Ausgabe; dieselben sind mit -dem Aufdruck „Dezem­
ber 1920“ versehen und ist deren Giltigkeit bis zum 10. 
Jänner 1921 befristet.

Diese Mindeftb-em it telte n- Karte n, bezw. deren Ab­
schnitte, sind nur für Lebensrnittel, -also n ic h t  -etwa für 
Zucker-waren, -alkoholische Getränke, Stösse und dgl. in 
Zahlung zu nehmen. Austausch derselben -gegen B ar­
geld ist verboten -und wird bestraft.

Die eingenommenen Karten und -Abschnitte sind, nach 
dem Werte -geordnet, in einem verschlossenen Umschlage, 
der die Adresse des Einreichers zu tragen hat, bis läng-

Die Dirne ging mit bloßem Kopfe, sie wird -also den 
Holzschnitzer nur eine Strecke und nicht -allzuweit be­
gleiten.

Toni paffte in kurzen, hastigen Stößen Ra-uchwölkchen 
aus seiner Mor-aenpfe-if-e, während er den beiden, -La 
unten wandelnden, immer kleiner werdenden Gestalten 
mit den Augen folgte, b is -er sie -ganz am oberen Ende 
des Ortes, nicht -größer wie Krähen im Schnee, hinter 
der Wegkrümmun-g verschwinden sah. E r blickte um sich 
und da er Niemand in der Nähe merkte, machte -er sich 
eilig davon, legte, fast lausend, die -Strecke bis zur Brücke 
zurück, dort lehnte -er sich -ans Geländer, verschnaufte ein 
wenig und -ging dann langsam zum Dorfe hinaus.

-Er schritt bedächtig immerzu, bis er auf Helene traf, 
die gerade unter dem Büsche -stand, wo -sie sich damals 
ver-stohlen-erwe-is mit Muckerl zufarnrnenge-funden.

,>Grüß Dich Gott, D irn," sagte Toni.
„Auch so viel," entge-gnete Helen.
„Wohin 's -Wegs?"
,,'n Muckerl hab ich begleit, jetzt -geh ich wieder heim."
„So, n ' Muckerl? I s t  das Dein Schatz?"
„Ich -ttiiißt nit, -warum ich Dich in dem Glauben irr 

machen fallt; -er wird schier so -was fein."
„W undert mich.“
„Daß ich -ein Schatz hab?"
„Dös nit. Eine, wie Du, kann zehn für Ein habn, 

-wanns will." ,
„Na, jetzt weißt, eb'n wenns -afs Wollen ankommt, 

da t-aug'n mir die Zehne für E in -schon -gar nit; -da wär 
mir -schon Einer wie Zehne lieber."

„Ja , -aber so Einer wie Zehne is doch der Muckerl 
nit!"

„Das fag ich -auch n-it, -aber laß -mir’n in  Fried. -Daß 
er mir g ilt wie ein Anderer, mag D ir völlig -g'nü-gen, 
um wie viel mehr kann D ir -gleich -sein."

„Nein, das/is mir -eb'n n it  -gleich, das möcht ich wissen, 
Du, a ls  d'Schönst"-------

stens 15. Jän n er 1921 beim -statt. Oberkammeramte 
-einzureichen; nebst dem Umschlage m it den Karten und 
Abschnitten, ist -ein -gleichfalls mit der Adresse des -Ein­
reichers versehenes Verzeichnis zu übergeben, welches 
nach Gattungen -getrennt, die Zahl d-er Abschnitte und 
Geldwert -ausweist.

Nach Prüfung der Einreichung, -welche naturgemäß 
einige Tage in  Anspruch nimmt, erfolgt die Auszahlung 
an -die Einreicher.

Nach dem 15. Jänner 1921 werben Karten und Ab­
schnitte von der -Stadt-gemeinde nicht mehr in Zahlung 
genommen.

S täd tra t Wa-id-hofen -a. d. Pbbs
Der Bürgermeister:

I  o s e f W a a s w. p.
Z. 2914/10.

Kundmachung
des Bundesrninisteri-urn für Finanzen vom 22. Novem­
ber 1920 -über die Dezembe-rfälli-gke iten der allgemeinen 

und der österreichischen Staatsschuld.
Die Fin-anzv-erw-altung wird die Dezemberfälligkeiten 

der -allgemeinen und der österreichischen Staatsschuld 
unter den in der Kundmachung des Sta-atsamtes für 
Finanzen vom 22. Oktober 1920 für den Ankauf der 
Novemberfälligkeit-en bestimmten Voraussetzungen an­
kaufen.

Die bereits der Kontrollbezeichnung unterzogenen 
Kriegsanleihen sind nach d-er Kundmachung des Sta-ats­
amtes für Finanzen vom 24. Jänner 1920 zu behandeln 
und -z-wa-r auch dann, -wenn sie außer mit der Kontroll- 
beMchnung noch im -Sinne -des § 4, Abf. 2 der X. Voll- 
zugs-anw-eifung vom 18. September 1920, St.-G.-Bl. 
Nr. 440, auf dem M antel mit dem Vermerke „Am 9. 
September 1919 altausländischer Besitz" und auf den 
Zins- und Er neue rungsfch einen mit dem Buchstaben „A“ 
(alt-ausländisch) versehen wurden.

Vom Ankäufe bleiben vorläufig die im Dezember 
1920 eintretenden Fälligkeiten folgender -Schukdkatego- 
rien -ausgeschlossen und zwar:

der 3% %tgen böhmischen NordbahnpriorM ten vom
2. M ai 1903.

der 4%%-igen böhmischen Nordbahnprioritäten vorn 
31. August 1882,

51/2%igen No r-dwestba-hnp rioritäten vom 12. Dezem­
ber 1874,

31/2 % konv. Nordwestb-ahnprioritäten vorn 12. De­
zember 1884,

der 31 2% konv. Nr rdw-eftbahnprioritäten vom 1. M ai 
1903, lit c,

der 4 '- Fer-dinan-ds-Nordbahnprioritäten vom 1. De­
zember 1888, V! ̂ Emission,

der 4%igen Ferdinands-Nordbahnprioritäten vom
1. August 1904, IX Emission.

Z: a-4976/134.
Festsetzung neuer Preise für Leuchtpetroleum.

Das $ unidesm i nisteri-um für Handel und Gewerbe, 
Industrie und B-auten, hat -mit Erlaß vorn 24. Novem­
ber 1920, Z. 26307/IV, S tand  ex 1920, daher Folgendes 
-eröffnet:

I n  Abänderung des -h.-ä. Erlasses Z. 20308/IV vorn
3. -September 1920 (h.-o. Runderlaß vom 22. September 
1920, Z.B—I—40/6?) wird auf Gtund des § 1 der Voll-

„Schwätz Du nit von der Schönsten! Lang bevor ihr 
ang'-hoben habt, mich als dieselbe auszuschrein, hab ich 
ihm schon dafür -gölten. Vielleicht verstehst, baß er da­
durch schon -gegen Andere voraus hat; vielleicht -auch nit, 
jed'nfalls erspar ichs Erklären."

„Ver-stünds -eh,wann er nur wie unser 'Eimer und kein 
so Halbmanld-l wär, oder Du Eine, die -sich m it Jedem 
3’frieden -gebn müßt, das -is -aber n it und zu D ir patzt 
ein -Säuberet.“

„Ah, -mein, dem frag ich grad nach! Sä-ubrigkeit hab 
ich für mich selber -gnu-g und von ei-n’m Andern seiner 
fatztjich nichts -hernnterbeitzen."

„Freilich nit, aber es könnt sich ja Einer finden, der 
mehr -hat wie der Muckerl, wovon wer h'runterbeißen 
kann-und da wur-d doch n it schaden, wenn der Nämliche 
ein wengerl leidlicher zun Anschaun w är?"

Die Dirne sah den Burschen mit zugekniffenen Augen 
von de-r Seite -an. „Natürlich, weißt Du mir auch gleich 
ein Solchen?"

„Könnt sein," schmunzelte Toni, „u-nd -am End is  -er 
gar n it weit von da."

„W ann D' ihm begegnest, so ifa-g: ich ließ ihn schön 
grüßen und m-ein’thaiben möcht -er nur bleiben, wo 
er is .“

„Ich werd ih-ms sagen, glaub aber nit, daß er sich 
daran kehrt."

„Das is fein Lach. Und jetzt, b'-hüt Gott!"
„No, eil nit, -ich ging gern noch m it D ir, — "
„Kannst j-a, wenn iner ein Weg haben."
„Daß wer sich -ausreden, aber da durchs O rt, — “
„Dir z'Lieb werd ich doch kein Umweg machen?! Ich 

Müßt n it warum u-nd wozu. W as ich von D ir anhörn 
rn-a-g, d-as kannst schon -auf offener S traße vorbringen, 
-wenn -auch L-eut untern Türen stehen, oder aUs'n Fen­
stern schauen."

„Eben der Leut wegen is  mir um Dich."
„Um mich? W as brauch ich die Leut z'fcheuen, wo 

ich ihnen -untern Augen herumgeh? Aber Du furchst
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zugsanweifung nein 10. August 1920 St.-E .-Bl. Nr. 411, 
mit Wirkfamkeitsbeginn vom 1. Dezember 1920 Folgen­
des bestimmt:

1.) Der P re is  für den Verkauf von Leuchtpetroleum 
in ganzen Kesselwagen beträgt K 3300 für je 100 kg 
Reingewicht der verkauften Ware, der P re is  für den 
Verkauf von Leuchtpetroleum in Mengen von weniger 
als  einem Faß K 52 per Liter.

2.) Der gemätz § 2, Ziffer 2, Buchstabe B der bezoge­
nen Vollzugsanweisung zulässige Händlernutzen beträgt 
K 142 für je 100 kg. Reingewicht der verkauften Ware.

Die Höhe der für die Fatzbeiftellung anrechenbaren 
Vergütung bleibt aufrecht.

Politische Nundschau. 
Ostmark.

Bundespräsident Hainisch.
W  i e n, 10. Dez. 

Dr. Michael H a r n i s c h ,  der Sohn der bekannten 
Vorkämpf-erin der Frauenrechtsbewegung in  Oesterreich, 
M arianne Hämisch, ist gestern im sanften Wahlgange 
mit den Stim m en der Chrtstlichsozialen und Gros, 
deutschen zum Präsidenten der Republik gewählt wor­
den. E r  hat erklärt, die W ahl anzunehmen. I n  letzter 
S tunde hat man sich entschlossen, einen M ann zum Ober­
haupte des S taa tes  zu machen, der a ls  Sozialpolitiker 
und volkswirtschaftlicher Gelehrter einen Namen hat 
und außerhalb des Parteigetriebes steht. Der üble Ein­
druck 'ist verwischt, den der vorgestrige Dag hervorge­
rufen hat, an dem die Unduldsamkeit und Launenhaftig­
keit der Parteien  ihren Höhepunkt erreicht hatte. Der 
Präsident der Republik ist ein bekannter Volkswirt, ein 
M ann von Bildung und Weltkenntnis und besitzt zwei­
fellos die Voraussetzungen für fein Amt. Es fragt sich 
nun allerdings, ob dieser M ann sein Amt in „glänzen­
der Vereinsamung" führen w itd oder ob m it der schwie­
rigen Ueberwindung kleinlicher Parteienwiderstände, 
die nun doch gelungen ist, eine neue Gesinnung sich 
durchsetzt und anhält, ob sich die Parteipolitik endlich 
zur S taatspolitik  erhebt und das einmal gewonnene 
‘Niveau festgehalten wird. M an würde die Kleinlich­
keiten gerne vergessen, die 'anläßlich der Präsidenten­
wahl in Iso beschämender Form zutage traten, wenn der 
9. Dezember zum Symbol der künftigen Politik würde.

Den Bundespräsidenten haben nur die bürgerlichen 
Parteien gewählt; obwohl die W ahl des Präsidenten 
eine reine Staatsangelegenheit, eine res publika, ist, 
haben die Sozialdemokraten dem Unparteiischen ihre 
Stim m en verfolgt und für die aussichtslose Kandidatur 
Seitz gestimmt, obwohl Seitz 'erklärt hatte, daß ein S o ­
zialdemokrat unter den derzeitigen politischen V erhält­
nissen nicht Bundespräsident fein könne W ie kann man 
eine solche Starrköpfigkeit anders deuten, a ls  daß die 
P arte i alle Liebe zur Republik verloren hat, die sie 
einst a ls  ihr Kind bekannte? Sonst könnte sie nicht vor 
den Augen Europas ein solches S p ie l treiben. Und 
schließlich ist Hainisch doch Sozialpolitiker und saß einst 
m it Viktor Adler, Pernerstorfer und Phibippovich am 
Arbeitstisch E r durste nicht gewählt werden, weil er 
nicht eingeschriebener Genosse ist. Aus der Tatsache, daß 
die Eroßdeutschen Hainisch ihre S tim m en gaben, kann 
m an schließen, daß er Freund und Förderer des Un­

wohl, daß Dein m Vater zu Ohren kommt, Du wärst da 
he tunten mit Eimer von uns g'sehn w ord 'n?“

„O, hoho!“ lachte der Bürfche. „Da kennst Du mein 
Vadern schlecht; der schreit wohl bei jedem Anlaß recht­
schaffen herum, aber schließlich, wie -groß er is, steck ich’n 
doch in  Sack.“

„Da 'gib nur Obacht, daß D' D ir mit doch einmal die 
Taschen dabei zerreißt.“

„Kein Sorg! Bei mein'm Badern richt ich All's, was 
ich w ill.“

„A lles?“
„Alles!“
,/R-a, 's wird sich auch bei all'm  Bisherigen um nix 

Besonders gehandelt haben.“
T oni begann m it großem Eifer von feinen unb'sinn- 

ten Stückeln zu erzählen, aber er verstummte, als sie an 
den ersten Hütten des Dorfes vorbeischritten.

„Da haste,“ flüsterte er, „da stehen schon welche und 
gäffen.“

. ,,'Laßis' doch, wenn f  Zeit und Lust dazu haben,“ sagte 
die D irne und begann m it lauter Stim m e von dem 
W etter, den Ernteaussichten, ihrem H aushalt und ihrer 
Wirtschaft zu reden, 'bis zur Brücke, wo sie idem Burschen 
„gute M ahlzeit“ bot.

„Nur E ins noch,“ sagte der.
„W as?“
„Willst m ir wirklich kein ©'legenheit geb'n, daß ich 

mich einmal mit D ir ausreden könnt?“ ,
„Nein, wirklich n it.“
„W arum ?“
„W arum willst wissen? W eil mir der Spatz, 'den ich 

da herunten samt fein Nest in  Händen hab, lieber is  wie 
Du stolzer Tauber da Idrob'n af'n  Dach vom S tern- 
ftei'nhof.“

Der Bursche stieß ein paar kurze, höhnende Lachlaute 
aus, dann sah er der WegschreiteNden eine gute Weile 
nach, plötzlich ward er es müde, stemmte die Ellbogen 
auf dem Brückengeländer auf, schob alle zehn Finger

schluhgedankens ist. Im  Ausland, in dem wir Hilfe 
suchen,mutz es guten Eindruck machen, daß sich Oesterreich 
einen Volkswirt als Staatsoberhaupt gewählt hat. 
Wenn fein Wirkungskreis auch eng 'abgesteckt ist, die 
Aufgabe der künftigen Zeit kommt dadurch doch zum 
Ausdruck: die wirtschaftliche Heilung, die ausnahmslos 
auch die Bevölkerung ersehnt, muß das nächste und wich­
tigste Ziel fein.

Sozialdemokratische Demagogie.
Die „Grazer Tagespost“ schreibt: „Daß Verunglim­

pfung und Verleumdung der politischen Gegner eine a ll­
tägliche Gepflogenheit der roten Presse -ist, weiß die 
ganze W elt. W as sich aber das Grazer rote P arte i­
organ bei der Wiedergabe der letzten äußerst sachlichen 
und eindrucksvollen Rede des grohdeutschen Ahgeordne- 
ten K r a f t  im der Nationalversammlung leistete, über­
steigt alles auf dem Gebiete roter Demagogie bisher 
Dagewesene. A£>g. Kraft sagte u. a . : „Es ist ein f ru c h  t- 
b a  r  e r  Gedanke, eine Scheidung nach der Richung ein­
treten zu lassen, daß die Reichen und Ausländer an  den 
Staatssubventionen nicht teilhaben.“ Der „Arbeiter- 
wille“ fälscht nun den 'fruchtbaren Gedanken finge in 
einen fu rc h  tfb a  r e n  Gedanken um und gibt 'überdies 
dem Absatz der Rede Kräfte, der diesen Satz enthält, 
die Ueberschrift: „W as dem Abgeordneten K raft furcht­
bar ist“. An ein Versehen oder an  einen Druckfehler 
kann man schwer glauben, da alle B lätter mit Aus­
nahme des „Arbeiterwille“ die W orte Krufts richtig 
'wiedergäben. Abo. Kraft ist Ober großdeutscher Abge­
ordneter von Graz und deshalb dem roten Parteiorgan 
besonders verhaßt. Die W orte des Abg. Kraft meiden 
daher vom roten B latte  gefälscht und umgelegen, und 
zwar m it der Absicht, den grotzdeutschen Abgeordneten 
in Iden Augen der Oeffentlichkeit herabzusetzen, ihn zu 
einem Freund der Reichen und Ausländer und zu einem 
Feind der Armen zu stempeln. Es ist zwar ein aufge­
legter Unsinn, einem Abgeordneten unserer N ational­
versammlung zuzumuten, daß er sich als W ortführer un ­
serer neuen Reichen und der Ausländer 'aufspielen 
könnte, aber bei der bekannten Urteilslosigkeit der Leser 
der roten Presse, kann sich das Grazer B la tt immerhin 
diese blödsinnige Fälschung der W orte Kräfte erlauben. 
Selig  die Armen im Geiste, denn ihnen blüht der rote 
Zukunftsstaat.

Örtliches.
" Die sechsprozentigen österreichischen Schatzscheine.

Die Stücke der 6 prozenttgen österreichischen Staatsschatz- 
scheine, welche die Finanzverivaltung ausgegeben hat, 
um der wachsenden Geld-überflutung und deren schäd­
lichen Folgen entgegenzuwirken, sind nunmehr fertig­
gestellt und können bei allen Postämtern und Geldinsti­
tuten bezogen werden. Diese Schatzscheine haben be­
kanntlich eine Laufzeit von 6 Jahren, werden al pari 
ausgegeben, können a-ber zu jeder Zeit für den ersten 
Tag des der Kündigung nachfolgenden vierten Kalen­
dermonates gekündigt werden. Die Rückzahlung erfolgt 
hierauf -abzugsftei zum vollen Nennwerte samt Zinsen. 
M it diesem Schatzscheine gelangt man eigentlich in den 
Besitz von verzinslichen Noten, die vielleicht die An­
ziehungskraft besitzen werden, um auch -aufgesparte 
Banknoten aus dem Verkehr herauszuholen, den Umlauf 
an Banknoten zu verringern und dam it den endlichen

Unter den Hut, dessen K räm pe'ihin dabei tief in die 
S tirn e  fiel und kraute sich in den Haaren.

So sah ihn Helene noch lange dort stehen, a ls  sie 
m it der -alten K-leebinderin an  der Vovgärteltüre plau­
derte.

Auf dem Sternsteinhofe wurden Knechte und Mägde 
zum fleißigen Kirchenbesuche «a«ngehalten;aber der Bauer 
und sein Sohn nahmen «es dam it nicht so genau; war 
«es ihnen Vorm ittags nicht gelegen, Gott die Ehre zu 
geben, «so ließen sie «sich, wenn nichts dazwischen «kam, 
Nachmittags beim Sogen sehen; öfters fuhren sie -auch 
nach dem nahen Marktflecken, wo «sie m it Bauern, die 
ebenfalls reich, «also mehr ihresgleichen waren, verkeh­
ren konnten und da schickte es sich häufig, daß sie «erst in­
mitten oder zu Ende des Gottesdienstes hintrafen -und 
ihnen just Zeit W eb, ein. paar andächtige Vaterunser 
zu beten, ehe es zum Wirtshwustilsch ging.

«Aber «seit feiner Begegnung m it Helene^ im Busch 
versäumte Toni keine Frühmesse, blieb die Predigt über 
und besuchte Nachmittags «den Sogen. Er «ließ den Bauer 
allein «auf «dem Hofe «sitzen, auch allein nach dem M arkt­
flecken fahren und sprach sich dem Alten gegenüber «sehr 
verständig dahin a!us, daß derselbe «als -Herr in  Allem 
«fernen Willen haben müsse, -wie «gut es -aber «auch sei, 
wenn «Einer «an seiner -Statt, den Dienstleuten zum er­
baulichen Beispiele, «sich «gehörigerweis in  der Dorfkirche 
sehen lasse.

Zweimal noch unter der Zeit -war er Helenen über 
destWeg «gelaufen. E r «sah sie unter der S traße entlang 
kommen und «eilte nach der Brücke, um sie zu überholen, 
«aber «sie w ar «stets flinker gewesen und ihm blieb nichts 
über, «als ihr in einiger Entfernung zu folgen und da 
kehrte sie «sich das eine, -wie «das «andere M al «an der 
Hütte der «alten Matzner Resl gegen ihn, «sah ihn mit 
«großen Augen «befremdet, ihm kam vor, «auch -ein wenig 
spöttisch, an und verschwand unter «der Türe, um nach

Abbau «der «ungeheuerlich belastenden Teuerung herbei­
zuführen. E ine Zeichnung auf diese Schatzscheine findet 
nicht statt. S ie «sind jederzeit bei Ollen Anstalten zu h a­
ben und die A rt der Anleihe ist eine «dauernde Einrich­
tung, die auch «tu anderen S taa ten  besteht, dam it iilber- 
schüffige« Gelder in vorteilhafter Weise veranlagt werden 
können. I m  Bedarfsfälle find diese Schatzschein« leicht 
zu realisieren, indem «sie bei jedem Postumte leicht ge­
kündigt werden können.

S t.  Pölten. (F  e st «ab e n d «des d e u t s c h e n  I  u - 
g «e n d b u n Ä e s.) «Freitag «den 10 d. M. fand «in M ar 
terbauers Gastwirtschaft «ein Festabend des deutschen 
Ju-gendbundes „Volksgemeinschaft" statt. Von vorne- 
herein «sei erwähnt, daß «dieser Abend den «erfreulichen 
«Beweis erbrachte, «daß die deutsche JugenL S t. Pöltens, 
vom politischen Ta'gesgezünke noch unberührt, für «den 
Gedanken «der V o l k s g e m e i n s c h a f t  «einzutreten be­
reit ist.

Herr F ranz Wondrak eröffnete den Abend m it einer 
«anfeuernden Ansprache an  «die Fugend, die -er im S inne 
«der Volksgemeinschaft zum treuen Zu sam-menarbeiten 
für «unser Volk «aufforderte: «das offene Bekenntnis zu 
unserem Volkstum darf Nicht «durch politische Klein- 
krämevÄ beeinträchtigt weiden.

«Der Hauptredner «des Abends, Oberst -Legat vom R a ­
ki onalv-erband Deutsch-Oesterr. Offiziere, entwickelte den 
jungen Leuten den Gedanken «der Volksgemeinschaft: 
Zusammenhalt «aller, die «eines Stam m es sind, zum W ie­
deraufbau unseres Vaterlandes, zum Zusammenschluß 
aller Deutschen. Oberst Legat «sprach begeisternd, offen 
und herzlich; fein jugendlich es Feuer mußte mitreißen 
«und der «warme Beifall, den ihm die Jugend zollte, war 
mehr «als eine Höflichkeitsbezeugung: er w ar ein B e­
kenntnis, daß «sich «die deutsche Jugend «an diesem «auf­
rechten Manne, der von heißer Liebe zu «seinem Volke 
erfüllt ist, «ein Beispiel nebmen wird.

Herr Fr. Kienzl, ein aufrichtiger Freund und «För­
derer des Jugendbundes, richtete herzliche W orte «an die 
Jugend, die er unsere letzte Hoffnung «auf «eine bessere 
Zukunft nannte.

Prof. Trathnigg begrüßte «ebenfalls m it herzlichen 
Worten dis versammelte Jugend. Im  künstlerischen 
Teil brachte Herr Soom«er vom Stadttheater Getbels 
„Tod des «Tiberius" und den Hamlet-Monolog in  form­
vollendeter Weise zum Vortrage.

Dir. Rollet folgte mit der Mortimer-Szene, m it dem 
«Monolog «des Glockengießers Heinrich aus Hauptmanns 
„Versunkene Glocke" und mit der Dichtung „Das Elend" 
von Leo Heller.

Besonders letztere «übte «durch die meisterhafte Auf­
fassung «des Vortragenden einen tiefen Eindruck auf die 
Zuhörer «aus. «Es 'ist ein «erfreuliches Zeichen für uns, 
daß sich Herr D ir. Rollet für «die deutsche Jugend in 
selbstlosester Meise zur Verfügung gestellt hat.

Der Leiter des Abends Herr Franz Wondrak dankte 
«allen Rednern, besonders Herrn Oberst Legat und Herrn 
Dir. Rollet.

Kein «Mihton «störte den «gelungenen Abend, dem auch 
zahlreiche Familienangehörige der Jugend beiwohnten 
und w ir können der Hoffnung Ausdruck geben, daß der 
junge Verband immer «am Platze sein und «die in  ihn 
gestellten Erwartungen erfüllen wird: die Jugend all­
zeit voran!

einer Weile m it Sepherl herauszutreten und eifrig 
plaudernd, ahne einen Blick zur S eite zu tun, m it der 
Kameradin vom oberen Ende des Dorfes zum unteren 
zurückzukehren.

Nun geschah eg oft, daß der Toni mitten unterm Essen 
«Gabel und Messer aus der Hand legte; statt der Arbeit 
nachzugehen in  irgend einem Winkel stand, «saß oder 
lehnte «und ins Narrenkastel guckte, das heißt, «ausdrucks­
los vor sich hinstarrte; das Alles mochte «er mehr als 
vier Wochen getrieben haben, «als ihm der Bauer eines 
M ittags vom Tische weg ins Freie nachfolgte.

„Nun Bub," fugte er, „«an D ir kann wohl der Herr 
P farrer fein «Freud hab'n?

„W arum V ater?"
„«Weil D ' Dich «so machtemttfijiom ass Fasten und Beten

verlegst."
„Ich? Mich?"
„ Ja , Du Dich! Und laß D ir fugen, wenn D Dich 

kastei'n willst, so «hätt ich so weiter nix dageg'n, «aber 
das beschauliche «Weisen — tu  m ir d' Freundschaft — leg 
«ab! Der Sternsteinhof «is kein Kloster und es bringt da 
kein Verdienst, «sondern nur «Schaden, «wann Du Dein 
Arbeit so «ganz bei «Seite setzst." _

„Das tu ich doch mit, das teiltest D' D ir ein," fugte der 
Butsche, indem «er «sein errötendes (Besicht wegwandte.

„ Ja , 's is a wahre Einbildung, «gelt?" lachte der Alte, 
und entfernte «sich, paarm al nach «seinem Sohne zurück­
blickend, «es berührte ihn «wie immer gar nicht so unan­
genehm, wenn «er sich diesem überlegen zeigen konnte.

Toni -ging durch den Hausflur in  den Garten. Er 
ließ sich «in der Rebenlaube nieder. E r «stützte den «Kopf 
mit der Linken, den Ellbogen hatte er «auf das «eine Knie 
«aufgestemmt,'«auf dem «andern lag flach seine Rechte; so 
«saß er nachdenklich eine «geraume Weile, dann «seufzte er 
«auf: „So kanns n it fortgehn."

(Fortsetzung folgt.)


